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Erſchent täglich mit Aus 
nahme ber Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Ubennementäpreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 
Gäglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Ml. 
Viertelfährlic 
90 Bf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abbotung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
4,0 Mk. pro Quartal, mit 
Urteſträger beſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redarttan 
11—12 Uhr Vorm. 


Socialpolitiſche Umſchau. 
— Ende Mai. — 

Eine gefunde ſocialpolitiſche Entwickelung iſt 
ohne rege Mitthätigkeit der Arbeiter nicht denk- 
bar. Dieſe Mitthätigkeit iſt durch die von der 

reußiſchen Regierung vorgeſchlagene Abänderung 
* Dereinsgeſetzes und durch eine noch engere 
Begrenzung der Dereins- und Derſammlungs- 
freiheit im höchſten Grade gefährdet. Nichts 
würde in der heutigen bewegten Zeit aber mehr 
zu beklagen ſein, als wenn den Arbeitern das 
Wort da abgeſchnitten würde, wo fie ſich bereit 
erklären, auf dem Boden der beftehenden Staats- 
ordnung ihr eigenes Wohl zu vertreten. Daß fie 
dazu daſſelbe Recht, ja die Pflicht haben wie die 
anderen Bevölkerungsklaſſen, kann in einer Zeit 
nicht zweifelhaft ſein, in der unſere geſammte 
wirthſchaftliche und politiſche Machtſtellung ſich 
weit mehr als früher auf Arbeitermohl und 
Arbeiterkraft ſtüßen muß. Es iſt daher ver- 
ſtändlich, wenn auch die Arbeiter die Gefahr, 
welche fie von dem neuen Dereinsgeſeh für ihre 
politiihe Bewegungs freiheit befürchten, abzu- 
wehren verſuchen. So haben in den letzten Tagen 
1200 preußiſche Ortsvereine der Kirſch- Duncker · 
ſchen Gewerkſchaften an das preußiſche Abge- 
ordneienhaus einen Proteft gegen die Schmälerung 
des Dereins- und Derſammlungsrechtes gerichtet. 


Die üblen Arbeiterverhältniffe, meiſtens in langer 
Arbeitszeit und dürftiger Bezahlung begründet, 
welche in vielen deutſchen Hausinduſtrien leider 
herrſchen, haben in manchen ſoclalpolitiſchen 
Kreiſen, unter anderen auch in dem Berliner Aus- 
ſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande, gegen 
die weitere Ausdehnung der Hausinduſtrie über- 
haupt Bedenken erweckt. Jedenfalls ift die Urbar- 
machung von Mooren und Oedländereien 
eine Culturarbeit nach größeren Geſichtspunkten. 
Die preußiſche 23 vat auf dieſem Gebiet 
bereits den Erfolg, daß fie durch derartige Urbar- 
machungen 31 Moorcolonate, 130 Rentengüter 
und 63 Waldarbeiterſtellen ſchaffen konnte. Es iſt 
anzuerkennen, daß in dieſer Richtung mit größerem 
Eifer weiter gearbeitet werden ſoll. Uebrigens 
hat ſchon ſeit Jahren der leider zu früh ver- 
ftorbene Paſtor Eronemener in Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


dorf bei Bremerhaven den Gtaatsregierungen ein 
ermüdliche Thäligkeit auch mit wenig Mitteln 


Ded- und Moorland in Culturboden umgewandelt 
werden kann. Jedenfalls würde durch Urbar- 
machungen im großen Gill, zu denen in 
Deutſchland wohl noch immer weite Geblete, aber 
leider verhältnißmäßig wenig Mittel vor- 
handen find, auch die Arbeitslofigkeit. in 
günstiger Weiſe beeinflußt werden. Die Ein- 
ſchränkung derſelben und die Bekämpfung der 
Bettelplage bleibt auch in Zeiten guten Ge- 
ſchäftsganges eine wichtige Frage der Gocial- 
olitik. So fehlt es auch gegenwärtig nicht an 
orſchlägen in dieſer Richtung, unter denen 
namentlich eine Erörterung des bekannten Gocial- 
politikers v. Maſſow über die Unterbringung 
arbelts- und beſchäftigungsloſer Wanderer 


wegen ihrer Eigenartigkeit bemerkenswerth ift. 


err v. Maſſow will durch Reichsgeſetz und aus 
öffentlichen Mitteln ein großes Rey von Der- 


pflegungsftationen mit Beſchäftigungs - Anftalten 
ä ͤ ʒʒ 


Um eine Für ſtenkrone. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 


37) * 
Ich bedaure, Herr Juftizrath, * darin nicht 


Ihrer Anſicht fein hann“, ſagte Hertha. „Was 
mein Vater ftets unbedenklich jedem Forſcher und 
Gelehrten geftattet hat, das ſoll dem Manne, der 
die Rechte einer Wittwe und einer Waiſe ver- 
theidigen will, gewiß nicht verwehrt ſein.“ 

der Juſthraih lächelſe. „Ich glaube wohl, 
Comteſſe, daß es für Ihr ariſtokratiſches 
8 etwas peinliches und Derletzendes hat, 
in den Augen eines Feindes als ungroßmüthig zu 
erſcheinen. Aber der Kampf um's Daſein wird 
heute ganz allgemein fo erbittert und jo rück ⸗ 
ſichtslos geführt, daß der Großmüthige und 
— ag von vornherein zum Untergange 
b m Ph 

„Sie mögen Recht haben, aber beſſer unter- 
gehen, als den edlen Sinn verleugnen“, fagte 
Hertha mit ſchöner Begeiſterung. „Haben Sie 


den Fürſten von dem Wunſche des Doctors 


. bereits in Kenntniß gefett?” 

„Ich empfing den Brief meines Herrn Collegen 
faft unmittelbar vor meiner Abreiſe nach Hohen- 
ſtein, und ich hatte darum nicht mehr Gelegen- 
heit, Seiner Durchlaucht Mittheilung zu machen.“ 

„nun wohl, fo ſchreiben Sie dem Anwalt der 
Gräfin auf meine Verantwortung hin, daß ihm 
das Archiv von Scloß Hohenſtein jederzeit offen 
ſtehen würde.“ 

Der Juſtizrath, der ſonſt ein Mufter von Ge- 
laſſenheit war, vermochte dieſer beſtimmten Wei⸗ 
fung gegenüber fein Erſtaunen und feinen Un- 
willen nicht ganz zu verbergen. 

„Das kann Ihr Ernft nicht fein, Comtieſſe“. 
proteftirte er. „Ich würde mich außer Stande 
ſehen, irgend welche Verantwortung für die 
möglichen Jolgen eines ſolchen Zugeſtändniſſes ju 
übernehmen.“ 

„Ich ſagte Ihnen ja ſchon, daß dieſe Verant- 
wortung allein auf mich fallen mag. Ich habe 
eine beſſere Meinung von meinem Vetter, als 
Sie, Herr Juſtizrath.“ 

„O, ich möchte doch bitten! Die Deutung, welche 
Sle meinen Worten geben, iſt nicht ſehr ſchmelchel⸗ 


Mittwoch, 9. Juni. 


Danziger Courier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


ſchaffen. Mittel- und arbeitsiofe Wanderer ſollen 
durch polizeilichen Zwang veranlaßt werden, ſich 
dieſer Anſtalten zu bedienen. Wer von dieſen 
meiſtens bedauernswerthen Mitmenſchen in den 
letzten drei Monaten nicht mindeſtens 24 Tage in 
Arbeit geſtanden hat, ſoll bis zu ſechs Monaten 
in eine derartige Beſchäftigungsanſtalt unter- 
gebracht werden, die er ohne Einwilligung der 
Behörde nicht verlaſſen darf. Wer mittel- und 
arbeitslos ohne Wanderſchein, der zur Benutzung 
jener Derpflegungsftationen berechtigt, betroffen 
wird, foll mit Haft beſtraft werden. Jeder wegen 
Lanpftreiherei beſtraften Perfon ſoll ein be- 
ftimmter Ort angewieſen werden können, den fie 
ohne Erlaubniß der Behörde in zwei Jahren 
nicht verlaſſen darf. Das letztere wäre eine Art 
Derbannung. 2 

Wir können derartigen Dorſchlägen wenig Ge 
ſchmack abgewinnen. Mit der geſetzlichen Durch- 
führung der hier erwähnten Vorſchläge würde 
man nicht nur die gewerbsmäßigen Dagabunden, 
ſondern vor allem auch ſolche Arbeitsloſe treffen, 
die mit heißem Bemühen nach Beſchäftigung Um- 
ſchau halten. Ohne Kritik würden die beſſeren 
Elemente der Candſtraße, die gewöhnlich, ſobald 
ſie in ihrem Beruf wieder Beſchäftigung erhalten, 
u einem geordneten Leben zurückkehren, zu den 
ſchlechten geworfen. Zwangsmaßregeln der hier 
vorgeſchlagenen Art werden namentlich in Zeiten 
geſchäftlicher Kriſen zu großen Ungerechtigkeiten 
führen und ihr vermeintlicher Erfolg wird in 
ſolchen Zeiten ſchon an der Unmöglichkeit, fie 
wirklich durchzuführen, ſcheitern müſſen. 8 

Eine Arbeifsloſenverſicherung großen Stils 
würde jedenfalls weit beſſer als polizeiliche 
Zwangsmaßregeln der vorgeſchlagenen Art zu 
einer Verminderung der mittelloſen Wanderer 


führen. Die Gründe, welche einer ftaatlihen und“ 


auch einer ſiädtiſchen Arbeltsloſenverſicherung 


entgegenstehen, find ſchon oft erörtert; ebenſo ift | 


ervorgehoden, warum die Arbeiter ſelbſt dieſe 
erſicherung in die Fand nehmen müſſen. Hierzu 
ſind ſchon ſetzt bekanntlich einige Anfänge in den 
deutfhen Gemwerkvereinen und Gewerkſchaften 
vorhanden; im großen Maßfſtabe jedoch kann 
eine Arbeitsloſenverſicherung durch eigene Kraft 
der Arbeiter nur dann durchgeführt werden, 
wenn man ihnen das Recht der freien Der- 
einigung nicht beſchränkt, ſondern erweitert. 


2 


„Friendly Societies“ in England. Diele 
Arbeitergeſellſchaften, welche ihre Angehörigen 
für Alter und Invalidität verſichern, hatten nach 
einer neueren Zuſammenſtellung 1895 nicht 
weniger als insgeſammt 2210 476 Mitglieder 
und ein Einkommen von 3534079 Pfund 
Sterling. Sie zahlten im genannten Jahre 
2482743 Pfund Unterſtützungen und hatten ein 
Geſammtvermögen von 16 712 972 Pfund. 

Sollte der Belft, der die engliſchen Arbeiter zu 
berarligen Oroßthaten freiwilliger Wohlfahrts- 
pflege befähigt, nicht auch den deutſchen Arbeitern 
eingeflößt werden können? — Leider iſt man in 
den letzlen zehn Jahren in Deutſchland mehr be- 
ſtrebt geweſen, dieſen OGeiſt unter den Arbeitern 
zu ſchwächen, als ihn zu ftärken, 


— —— —— 
haft für mich, und ſie beruht zugleich auf einem 


Mißverſtändniß. Ich wiederhole, 30 ich die Ab- 
lehnung jenes Geſuches für ein einfaches Gebot 
der Klugheit, ja, für eine Pflicht der Gelbft- 
erhaltung anſehe.“ . 


„Jürſt Wenzel Hohenſtein aber wünſcht ſicherlich 
ebenſo wenig wie ich, durch ſolche Dertheidigungs- ' 
mittel feinen Proſeß zu gewinnen. Sie dürfen 
ſeiner nachträglichen Zuſtimmung unbedingt 

ewiß ſein, wenn Sie meinem Wunſche ent- 
. 5 Ich ſelbſt werde ihm davon Mittheilung 
machen.“ 

Der Juſtizrath bereute ohne Zweifel nicht wenig, 
ihr von dem Briefe ſeines Gegners geſprochen zu 
haben und was er während dieſer Augenblicke 
in der Stille ſeines Herzens über den thörichten 
Eigenſinn der Weiber dachte, wäre zu lautem 
Ausdruck wohl kaum geeignet geweſen. Aber er 
gab es angefihts ihrer beſtimmten Willens- 
äußerung auf, der Comteſſe noch länger zu 
widerſprechen. Mit einer ſtummen Verbeugung 
ſchloß er das Geſpräch über dieſen Gegenſtand 
ab und beurlaubte ſich von der jungen Schloß 
herrin, um zu dem eigentlichen Zweck feiner An- 
weſenheit zu gelangen und ſeinerſeits in dem 
— — nach gewiſſen wichtigen Documenten zu 
orſchen. 

An den Doctor Mohrungen ſchrieb er trotz 
Herthas ausdrücklichem Befehl vorläufig weder 
in zufiimmendem noch in ablehnendem Sinne. 
denn er hoffte mit voller Zuverſicht darauf, daß 
ber Fürſt die wenig lebensklugen Abſichten ſeiner 
allzu N Braut nicht theilen würde. 
Seine Ueberraſchung war ſehr groß und jugleich 
nicht von der angenehmſten Art, als er zwei Tage 
ſpäter in ſeinem Bureau ein Telegramm des 
Fürſten empfing des Inhalts, daß dem Anwalt 
der gegneriſchen Partei die Benutzung des 
Kohenſtein ſchen Archivs in Gegenwart eines 
höheren Beamten der fürſtlichen Verwaltung zu 
geftatten ſel. Jedem anderen ſeiner Clienten 
würde der Juſthratb unter dieſen Umſtänden 
wahrſcheinlich ſein Mandat zurückgegeben haben; 
hier aber zog er es doch vor, jeinen Ingrimm 
hinunter ju ſchlucken und ſich ftillfhmeigend zu 
I denn einen Milllonenprozeß beſcherte auch 
hm der Himmel nicht alle Tage, und er hätte es 
ch felber nimmermehr verziehen, wenn er um 
einer verletzten Eitelkeit willen die volle Aus- 


weil 


eensreinigungen. auf den diet e eren 
vorbeugender Wohlfahrtspflege teiften [ 
können, bemeift die glänzende Entwickelung der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. —.— 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 8. Juni. 
Herrn v. Marſchalls Urlaub. 
Das Pfingſtfeſt hat in den Betrachtungen über 
den Prozeß Tauſch und deſſen Ausgang eine 
Zwangspauſe eintreten laſſen; aber ſchon aus 
dem, was bisher darüber in der Preſſe von 
rechts und links geſchrieven worden ift, kann 
man ohne weiteres erkennen, daß diejenigen 
Zeitungen, die ſich anläßlich des Prozeſſes Ledert- 
Lützow die Bekämpfung des neuen Curſes zur 
Aufgabe gemacht baben, aus der Freiſprechung 
des Herrn v. Tauſch von der Anklage des Mein- 
eids und des Amtsvergehens Kapital ſchlagen 
Ungunſten desjenigen Staatsmannes, der den 
ojeh Teckert - Lützow veranlaßt hat, um die 
gegen ihn gerichteten Preßtreibereien bloß zu 


en, 

Unter diefen Umſtänden kann es nicht über- 
raſchen, daß auswärtige Blätter, z. B. der fran- 
zöſiſch-officibſe „Temps“, die Freiſprechung Tauſchs 
mit einem Schlag in's Geſicht des Hrn. v. Marſchall 
vergleichen und in der Urlaubsreije defjelben aur 
das Bemühen ſehen, dem Affront zuvorzukommen. 
Dieſe Auffaſſung iſt um fo unberechtigter, 
als es zur Genüge bekannt iſt, daß zwiſchen dem 
Kusgang des Prozeſſes Tauſch und der Abreiſe 
des Staatsſecretärs des Auswärtigen ein Zu— 
ſammenhang aur inſoweit vorhanden iſt, als 
Herr v. Marſchall den Antritt ſeines Urlaubs 
hatte verſchieben müſſen, bis feine Zeugen 
vernehmung im Prozeß Tauſch beendigt war. 
Nachdem die Vernehmung der Zeugen Donnerstag 
Nachmittag geſchloſſen war, hat Herr v. Marſchall 
die Reiſe nach Süddeulſchland am Freitag ange- 
treten. Inzwiſchen hat ſich auch die Angabe, daß 
Kerr v. Marſchall für die nächſten drei Monate 
von der Leitung des Auswärtigen Amtes ent- 
bunden ſei, als unrichtig herausgeſtellt; der 
„Reichsanzeiger“ ſelbſt hat feſtgeſtellt, daß es ſich 
dieſes Mal ebenſo wie früher nur um 
einen Erholungsurlaub handelt, freilich um 
einen etwas längeren als ſonſt üblich, 
das Befinden des Staatsſecretärs, 
welches nicht zum wenigſten durch die 
mit dem Prozeß Leckert-Tützow zufammen- 
hängenden Aufregungen verſchlechtert worden iſt. 
ner la Enthaltung von den laufenden 
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Im übrigen kann man ſchon daraus, daß Herr 
v. Marſchall ſich auf feine Beſitzung in Neuers- 
heim in Baden begeben hat, den Schluß ziehen, 
daß es ſich nicht um ein ſchweres organiſches 
Leiden handelt, da in dieſem Falle der Arzt ohne 
Zweifel eine Badekur vorgeſchrieben haben würde. 
Aber dieſe Uebertreibungen bezüglich der Dauer 
und des Charakters des Urlaubs paſſen durch- 
aus in das feit Jahren beliebte Syſtem der Preß⸗- 
treibereien gegen die Männer des neuen Curſes. 


Nachklänge zum Tauſchprozeß. 

Berlin, 5. Juni. Nach Beendigung des geſtrigen 
Prozeſſes wurde v. Tauſch von dem Rittmeifter 
Dietrich v. Kotze, dem Detter des ehemaligen 
Ceremonienmeiſters, in die Becker'ſche Wein- 
handlung zu Moabit geleitet, wo von feinen 
Freunden die Freiſprechung gefeiert wurde. 
Tauſch entfernte ſich bald. Die Zurückbleibenden 
—— RETTEN 
nützung eines jo guten Geſchäftes veradſäumt 

tie. u 


Dreisehntes Kapitel. ; 

Die Schreiber in Doctor Mohrungens Bureau 
wunderten ſich jetzt nicht mehr, wenn die elegante, 
ſchwarzgekleidete 
hinter dem dichten, dunkeln Schleier unter ge- 
fliſſentlicher Vermeidung der feſtgeſetzten Sprech- 
ſtunden im Vorzimmer des Rechtsanwaltes er- 
ſchien. Sie wußten nun ja längſt, wer ſie ſei, 
und ſie wußten nun auch, daß die Gräfin 
Raffaella Hohenſtein jederzeit darauf rechnen 
konnte, von Mohrungen empfangen zu werden. 
Aus den Acten, die durch ihre Hände gingen, 
hatten ſie erfahren, daß es ſich um einen Prozeß 
von auferordentliher Tragweite handle; aber 
wenn ſie ganz ſicher waren, weder von dem 


Rechtsanwalt noch von dem Bureauvorſteher ge- 


hört zu werden, flüſterten ſie einander wohl mit 
vielfagendem Geberdenſpiel zu, daß bei dem 
großen Intereſſe des Doctors für dieſe Sache 
doch noch etwas anderes im Spiel jein müſſe. 


als juriſtiſcher Ehrgeiz oder die Ausſicht auf eine 


Gebührenrechnung von ſchwindelnder Höhe. Die 
Beſprechungen im Privatzimmer des Rechts- 
anwalts währten nach ihrer Auffaſſung jedesmal 
gar zu lange, und einer von ihnen, der in der 
Nähe der Gräfin wohnte, hatte den Doctor 
Mohrungen ſchon wiederholt zu abendlicher 
Stunde in das Haus eintreten ſehen, deſſen erſtes 
Stockwerk ſie inne hatte. 

Es galt alſo als ſicher, daß ſich gewiſſe Be- 
jiehungen zwiſchen den Beiden angeſponnen hatten, 
und auch einige merkliche Veränderungen in dem 
Benehmen des Doctors wurden von feinen Unter- 

ebenen ftillihmeigend auf die Rechnung des Um- 
tandes geſetzt, daß er von Amors Pfeilen ge- 
troffen ſei. Nie zuvor halte man an dem immer 
gleichmäßig ruhigen Mann eine Launenhaftigkeit 
und Reijbarkeit wahrgenommen, wie er ſie fetzt 
häufig an den Tag legte, nie zuvor hatte ſein 
Bureauvorſteher Gelegenheit gehabt, ihn auf kleine 
Derjehen und Irrthümer aufmerkſam zu machen, 
wie es neuerdings gar nicht ſelten geſchah. 

In der That ſtand Mohrungen unter dem 
peinigenden Einfluffe einer Nervofität, die ihm 
bis dahin ganz unbekannt geweſen war. Er 
verſuchte anfänglich wohl, dieſen Zuſtand der 
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ame mit den feurigen Augen 
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mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen-Azen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipgig, Dresden N. tc. 


ſchichten nachher Telegramme an den Fürften 
Bismarck, Frau v. Tauſch und den Gtaatsfecretär 
Irhrn. v. Marſchall. Das letztere lautete: „An 
den Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall, Aus- 
wärtiges Amt Berlin. Herzlichen Glückwunſchl! 
Maximilian Harden, Königin Auguſtaſtraße 8. 
Die „Nationalzeitung“ weiſt an der Hand des 
ſtenographiſchen Berichtes über den Tauſchprozeß 
nach, daß das Treiben der politiſchen 
Polyei ohne chtliches Verfahren nichts zu er- 
reichen war. o. Tauſch iſt von feinen „directen 
Vorgeſetzten“ bis 1896 genau fo geſchützt worden, 
wie Normann-Schumann angeblich nur bis 1893. 
Wir ſagen „angeblich“, denn dieſer Biedermann 
hat ſich trotz allem, was er auf dem Kerbholz 
hatte, in Berlin bis zu dem Tage ſicher gefühlt, 
an welchem v. Tauſch verhaftet wurde. Im 
übrigen beſtreiten wir, daß irgend ein 
Grund zum Bedauern über dle öffentliche 
Derhandlung der beiden Prozeſſe obwaltet. Be- 
dauerlich find allerdings die politiſchen Der- 
hältniſſe, welche fie nothwendig machten. Dor- 
läufig aber iſt unſer Staatsweſen noch feſt genu 
um die öffentliche Erörterung von Uebeln, welche 
nur durch ihre Bloßlegung in der Oeffentlichkeit 
zu heilen find, ertragen zu können. Was Arznelen 


nicht heilen, das heilt das Eiſen; was vom Eiſen 


nicht geheilt wird, das heilt das Feuer. 

Der Senſationspreſſe mißt auch die „Poſt“ ein 
gut Theil Schuld an den Erſcheinungen zu, wie 
ſie der Prozeß Tauſch enthüllt hat. „So lange 
es in größerer Zahl Zeitungen giebt“, ſchrelbt 
das Blatt, „welche im Geſchäftsintereſſe in erſter 
Linie dem Senſationsbedürfniß des Publikums 
der Hintertreppenromane zu fröhnen trachten 
und daher auf pikante Nachrichten coute que 
coute jagen, ſo lange es vorkommen kann, daß 
Blätter um ſolcher Nachrichten willen als Mitarbeiter 
Perſonen dulden, deren Eigenſchaft als Polizei- 
ſpitzel ihnen bekannt iſt — andere in den Prozeſſen 
hervorgetretene Redactionsinterna gar nicht zu 
rechnen — iſt der Boden für Sumpfpflanzen dleſer 
Art noch vorhanden und es fteht einem Theile 
unferer Preſſe ſchlech an, mit Phariſäermlene 
Steine auf die politiſche Polizei zu werfen, ftatt 
zunächſt vor der eigenen Thür zu fegen.“ 

v. Tauſch beabſichtigt ‚Nein Abſchiedsgeſuch 
unter Beifügung eines ärztlihen Gejundheits- 
atteſtes über feinen 88 krankhaften 

„ko 

Ungemein charakteriſtiſch find einzelne Gcenen, 
die fih vor und nach dem Fällen des Urthells⸗ 
ſpruches zugetragen haben. Die „Nallonalftg.“ 
schildert diefelben folgendermaßen: 

Wenn man Tauſchs Benehmen nach dem frei- 
ſprechenden Wahrſpruch der Geſchworenen beobachtete, 
als er fo friedſam und fo ſtill die Verkündigung des 
Urtheils anhörte, als wenn ihn die ganze Sache nichts 
mehr anging, fo wurde man durch die faft biplomatijche 
3 über raſcht, mit welcher er die . 
eifrigen Glüchwünſche feiner ſtenographlrenden Collegen 
von der Polizei in Empfang nahm, die von ihrem 
Schreibtiſche aufgeſprungen waren, um dem Wieder- 
gewonnenen die Hand zu drücken. Auch einem ihm 
offenbar naheſtehenden Freunde, einem weit über das 
Mittelmaß gewachſenen Herrn, der durch feine Figur 
über das Publikum hinausragte, winkte er nur wie 
militäriſch dankend zu, als dieſer mit wiederholten 
grüßenden Armbewegungen feine Aufmerkfamheit zu 
erregen verſuchte. „Famoſer Kerl, der Tauſch. wäre 
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großen Arbeitslaft zuzufhreiben, die auf feinen 
Schultern lag, aber das Bemühen, ſich felbft zu 
belügen, eniſprach fo wenig ſeinem innerſten 
Weſen, daß er Über die eigentliche Urſache ſeiner 
Niedergeſchlagenheit und Mißſtimmung nicht allzu 
lange im Zweifel bleiben konnte. 

Er war in hohem Grade unzufrieden mit ſich 
ſelber, und die Lage, in welcher er ſich Raffaella 
gegenüber befand, trug die Schuld daran. Er 
halte den beſtrichenden Jauber, der dle Perfön- 
lichkeit dieſer Frau umgab, ja ſchon bei ihrer 
erſten Begegnung deutlich genug an ſich erfahren, 
und er hatte ſich darum ſpäter mit all' ſeiner 
Willenskraft gewappnet, um ihm zu widerſtehen. 
Aber ſein Bemühen war nicht von dem gewünſchten 
Erfolg geweſen, es hatte vielmehr lediglich dazu 
beigetragen, ihn aller Unbefangenheit zu berauben 
und ihn in einen höchſt unerfreulichen Zwiespalt 
mit ſich ſelbſt zu bringen. Es half ihm wenig, 
wenn er ſich in ihrer Abmwefenheit hundertmal 
wiederholte, daß es gewiß nicht Liebe ſei, was er 
für Raffaella empfinde, und daß er deshalb ſchon 
um feiner Selbſtachtung willen die thörichte 
Schwäche bekämpfen müſſe, die er zu feiner Be- 
ſchämung nur zu oft in ihrer Nähe fühlte; es half 
ihm wenig, denn wenn er auch wirklich einmal 
eine Stunde lang geſchäftlich ernſthaft und nüchtern 
mit ihr geſprochen hatte, ohne einen raſcheren 
Dulsſchlag feines Blutes zu fühlen, fo ge- 
nügte ſchließlich ein einziger Blick ihrer glänzenden 
heißberedten Augen, ein dedeutſames Beben 
ihrer weichen Stimme, oder ein leichter druck 
ihrer Hand, um einen Gluthſtrom durch ſeinen 
Körper zu jagen und Empfindungen in ihm zu 
wecken, die von leidenſchaftlichem Begehren wahrlich 
nicht mehr weit entfernt waren. 

Daß er in ſolchen Augenblicken nicht etwa von 
verdoppelter Liebenswürdigkeit gegen die junge 
Wittwe, ſondern viel eher kalt und unfreundlich 
war, konnte eine Frau von Raffaellas Er- 
fahrung nicht über die wahre Natur des Ein- 
fluſſes läuſchen, den fie bereits über ihn ge⸗ 
wonnen hatte, und ganz langſam, Schritt für 
Schritt mit kluger Mäßigung und geſchichteſter 
Benutzung der ihr verliehenen Machtmittel ſuchte 
fie dleſen Einfluß zu befeſtigen und zu verſtär ken. 
f (Fortjegung folgt.) 
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ſchade geweſen!“ murmelte derigerr ſeinen Freunden 
und einigen Damen zu und fuhr fort zu winken und 


mit den Armen zu geſtieuliren. 


Beirefis des Tribünenpublikums fehlt es zum 
eil an dem entſprechenden Ausdruck, um die leiden- 
aftliche, aufdringliche Parteinahme einer 1 

eſe 


ge des Herrn v. Tauſch zu bezeichnen. 
den mei 


in einer Weiſe, als wenn es ſich um ein Spekla 


um tiefernfte Dorgänge, die auf unſer innergolitiſches 
Leben ſehr unſchöne und bedauerliche Streiflichter 
werfen. Dieſes Kichern und Klatſchen, dieſes Plaudern 
und Grüßen, dieſes n Hinaus und Hinein 
machte einen höchſt unwürdigen Eindruck. Und Ge- 
ſtalten, Geſichter ſah man außerdem da hinten . 
Dagegen kann der große Unbekannte, der unauffind- 
bare Normann-Schumann noch ein Gentleman ſein. 
Im „Dorwärts“ heißt es über das Publikum, 
welches die Freiſprechung Tauſchs mit Beifall begrüßte: 
„Und es that recht daran. Zu dem Publikum paßt 
Tauſch und es iſt ſeiner würdig. Man mußte nur 
gewiſſe Damen während der zehn Tage beobachtet 
haben! Dieſes Sympathiſiren mit Tauſch, dieſes un- 
gezogene Benehmen und Lachen gegen die Bertheidiger 
des v. Tützow! Wie würde die gut gefinnte honelte 
Preſſe entrüftet thun und über Rohheit und Bildungs- 
mangel der Arbeiter ſich entrüſten, wenn in einem 
politiſchen Prozeſſe, wo Arbeiter im Zuhörerraum 
ſitzen, dieſe ſich ſo benehmen würden! Aber hier — ſie 
fühlten ſich im — — daher auch die Operngläſer!“ 
Die „unparteiiſch“-antiſemitiſche „Tägl. Nundſchau““ 
feiert die „vox populi’‘, welche durch das Publikum 
auf den Tribünen und darüber hinaus die Zrei⸗ 
rechung Tauſchs begrüßt habe. Dann giebt das 
latt folgende reizende Schilderung: Als Tauſch das 
Gerichtsgebäude verließ, „erhob ſich ein ſtürmiſches, 
anhaltendes Jubelgeſchrei, das ſich fortwälzte bis zur 
naheliegenden Weinſtube von Peter Becher, wo v. Tauſch 
eintrat. Ein kleiner Kreis von Schriftſtellern und 
anderen Männern, die Antheil nehmen an ſeinem 
Geſchich, hatte ihn dort erwartet, darunter active 
Offiziere, ergraute, altgediente Polizeibeamte und 
ſchließlich ſelbſt wildfremde Leute, die ihm gefolgt 
waren. Die Begrüßung in dieſem Kreiſe war von 
einer ſtürmiſchen Herzlichkeit. Es litt aber v. Tauſch 
hier nicht lange, es drängte 
ſeiner Gattin, und ſo verabſchiedete er ſich denn bald 
und beſtieg mit dem Rittmeiſter Dietrich v. Kotze eine 
Droſchhe. Abermals brach die enge draußen in 
laute „Koch Tauſch!“-Ruſe aus; zwei Schutzleute — 
ein charakteriſtiſches Zeichen — ſtanden ſtramm und 
grüßten militäriſch den davoneilenden Eriminalcom- 
miſſar, der ſichtlich erregt die ſtürmiſchen Kund- 
gebungen dankend erwiderte. 


Reform der politiſchen Polizei. 

Wenn anders die „Breslauer Zeitung“ richtig 
unterrichtet iſt, ſind die Schäden, welche der 
Prozeß Tauſch aufgedeckt hat, auch an höchſter Stelle 
nicht unbemerkt geblieben. Wie dem Blatt von 
vertrauenswürdiger Seite mitgetheilt wird, habe 
der Kaiſer während ſeines jüngſten Aufenthalts 
in Schleſien ſeinen Unwillen über das durch den 
Tauſch-Prozeß enthüllte Intriguenſpiel wiederholt 
ausgeſprochen und angeordnet, daß ihm über 
den Verlauf der Verhandlungen alltäglich aus⸗ 
führlich berichtet werde. der Kaiſer wünſcht 
dringend eine Reviſion des Inſtituts der politi- 
ſchen Polizei, ſowie eine Reform des Verkehrs 
zwiſchen den Miniſterien und der Preſſe. Eine 
beſondere Commiſſion ſoll zur Berathung von 
entſprechendenorſchlägen alsbald eingeſetztwerden. 


Ein eigenartiger ZJwiſchenfall, 
wie ihn die Parlamentsgeſchichte bisher wohl 
ee kaum kennt, hat am Sonnabend in der 
’ franzöſiſchen Deputirtenkammer zugetragen. Im 
Laufe der Berathung nannte der ſocialiſtiſche Ab- 
geordnete Gérault- Richard mehrere Collegen 
Spitzel; das Kaus beſchloß gegen ihn eine Rüge 
mit zeitweiliger Ausſchließung von der Sitzung. 
Da Geérault ſich weigerte, den Saal zu verlaſſen, 
unterbrach der Präſident die Sitzung. Während 
der Pauſe trat ein Piquet von 8 Soldaten in den 
Sitzungsſaal und der Oberſt, der im Palais 
Bourbon die Wache hatte, legte Gérault die Hand 
auf die Schulter und forderte ihn auf, den Saal 
zu verlaſſen. Gérault fügte ſich, bemerkte jedoch, 
er weiche nur der Gewalt, und rief: „Es lebe die 
fociale Revolution.“ Einige Gocialiften, die im 

Saale geblieben waren, klatſchten Beifall. 


Deutſches Reich. 


Die Kaiſerbeſuchs⸗Enquete des „Gaulois“.] 
Der Pariſer „Gaulois“ ſetzt dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge ſeine Enquete über die Frage fort, ob 
Kaiſer Wilhelm 1900 nach Paris kommen könnte. 
Die Deputirten Ribot, Millerand, Abbé Lemaire, 
Gerault-Richard, Diviann und der Akademiker 
Mezieres, die Publiciſten Rochefort und Millevoye 
antworten unter mehr oder minder heftigen Aus- 
fällen in verneinendem Sinne. Sehr richtig macht 
die „Eclair“ auf di! Unfinnigkeit der ganzen 
Enquete aufmerkſam, da der Kaiſer durch kein 
Wort zu verſtehen gegeben habe, daß er über- 
haupt nach Paris zu kommen wünſche. 


Griechenland. 


Sofia, 7. Juni. Riitmeifter Boitſchew, Ordon- 
nanz;-Difijier des Fürſten Ferdinand, ift aus dem 
Armeeverband entlaſſen und verhaftet worden. 
Er wird beſchuldigt, gemeinſam mit dem Polizei- 
präfecten von Philippopel daſelbſt am 21. April 
feine frühere Beliebte ermordet zu haben. Ein 
Gendarm, welcher bei dem Morde behilflich ge- 
weſen war, legte ein Geſtändniß ab. Der Polizei- 
präfect iſt ebenfalls verhaftet worden. 

” Undank ift der Welt Lohn! die italieni- 
ſchen Freiwilligen haben es bitter erfahren 
müſſen. Jetzt wird ihnen für ihre „SHelden- 
thaten“ auf dem Kriegsſchauplatze folgende Ab- 
rechnung in einer Athener Zuſchrift der „Polit. 
Correſp.“ vorgehalten: Zu den traurigen Begleit- 
erſcheinungen, die der Krieg für Griechenland 
mit ſich brachte, gehört unzweifelhaft auch das 
Herbeiſtrömen ausländiſcher Freiwilliger von 
vielfach ſehr fragwürdigem Charakter. Ins- 
beſondere gilt dies von den italienifhen Frei- 
willigen, unter denen ſich eine ſehr große Anzahl 
jubverfiver Elemente befand. Dieſen Leuten, die 
den Griechen auf dem Kriegsſchauplatze nur 
höchſt fragwürdige Dienfie leiſteten, war es, wie 
es ſcheint, hauptſächlich darum zu thun, ihre 
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ſtaatsgefährlichen Anſichten auch in Griechenland 3 
Mit der Einftellung der Zeind- | 
feligkeiten wurden dieſe „Philhellenen“ zu einer 


zu verbreiten. 


wahren Calamität, da fie durch ihr Auftreten in 
den Städten die öffentliche Ordnung bedrohten. 
Die Behörden hatten nicht geringe Mühe, das 
Land von dieſen Gäſten zu befreien und bei der 
Rückbeförderung der Italiener kam es wieder- 
holt zu Tumulten und blutigen Zuſammenſtößen. 
Dieje ausmärtigen „Legionäre“ haben in Griechen- 
land, wo fie vielleicht von manhen Kreiſen bei 
ihrer Ankunft warm begrüßt wurden, das 
ſchlimmſte Andenken hinterlaſſen. 


en Kennern unſeres öffentlichen Lebens wohl⸗ 
bekannten Herren und Damen benahmen ſich Aale 

K - 
ſtück, eine neue Theaterpantomime handelte und nicht 


ihn natürlich ſchnell zu 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Juni. 


A wee für l 9. Juni, 
d zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig, normale Temperatur, windig. Vielfach 


Regen und Gewilter. 
* a: 2 
Dereins-Berfammlung 


zur Zörderung des Unterrichtes in der 


Mathematik und den Naturmiffen- 

ſchaften in Danzig. 

Im Laufe des geſtrigen Tages trafen aus allen 
Theilen dep Reiches Mitglieder dieſes weit ver- 
breitgien Vereins ein und vereinigten ſich zu einer 
uu de Vorverſammlung in den oberen 

äumen des Schützenhguſes. Herr Prof. Momber 
begrüßte die Gäſte und bei ſchäumendem Glaſe 
wurden dort alte Bekanntſchaften friſch belebt, 
neue angeknüpft. Heute Morgen begann die 
ernſte Arbeit. In der Aula des königlichen 
Gymnaſiums eröffnete der Vorſitzende des Ver- 
eins, Kerr Director . die Ber- 
ſammlung. Begrüßungsanſprachen erfolgten 
ſeitens der Herren Geh. Rath dr. Kruſe 
als Dertreter der Staats behörde, Oberbürger- 
meifter Delbrück als Vertreter der Stadt und 
Director Dr. Kretſchmann als Verwalter des 
Kauſes, in welchem der Berein beute und morgen 
tagt. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
des Borftandes begann der Turnus der Vor- 
träge, welchen Herr Profeſſor Dr. Bail durch 
ſeine „Erläuterung der Mittel Amer und feiner 
Umgebung zur Förderung des Unterrichts in der 
Natur beſchreibung“ eröffnete. Herr Oberlehrer 
Dr. Schülke-Oſterode ſprach über „Reform der 
Arithmetik“. Ueber die darin g neuen 

orſchläge entſpann ſich eine durch den Dor 

enden eingeleitete lebhafte Discuſſion, ebenſo 
wie über Dorſchlaäge, welche Kerr Oberlehrer 
8 in Bezug auf den arith- 
metiſchen Unterricht vort u 

Nach einer kurzen Frühftücspaufe conftituigte 
fih um 12 Uhr die phuyſikaliſche Sectio 
phnſikaliſchen Eghinet des Oymnaſiums. Es 4 
zunächſt Herr Oberlehrer Dr. Lakowitz über den 
Werth eien Nene eng n im Anſchluß an 
den phnfikaliihen Unterricht mit Demohftration 
zahlreicher vpn den Schülern ſelbſt gefertigten, 
e en Appgrate. Darauf führte Herr 
Prof. Nomber verſchiedene neue, für die Elen⸗ 
tricitätsiehre werihvolle er vor. — Für 
den Nachmittag und Abend fländen der Beſuch der 


kaiſ. Werft und eine Fahrt nach Oliva auf der 


Tagesordnung. 


Mittelſchullehrer-Verſammlung in 
Graudenz. 


Der Verein der Lehrenden an mittleren Schulen 
— ae und höhere Mädchenſchulen — 
der Provinz Weſtpreußen hielt feine 4. General- 
verſammlung heute Vormittag im Central-Hotel 
u a ab. Don dort wird uns berichtet: 

ach Exledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
und Erflattüng der üblichen Berichte referirt 
Mittelſchullehrer Drener-Thorn über folgende 
Frage: Iſt eine einheitliche Regelung der Befol- 
A der Lehrenden an mittleren i 
Aönigreih Preußen durch Geſetz n 
event, nach welchen Grundſätzen könnte dieſelbe 


unter Anlehnung an beftehende Verhältniſſe ge- 


ſchehen? der Vortragende zeigt an der Kand 
reichen Jahlenmaterials die Ungleichheiten und 
Mifjerhältniffe in der Beſoldung der Lehrenden 
dieſer Schulen 5 hebt hervor, daß ſelten Grund- 
ſätze, meift Jufälligkeiten, Art des Bildungsganges, 
ja fogar Willkür ausſchlaggebend geweſen lad. 
Thurmhoch ragen faſt durchgehends die Gehälter 
der Schulleiter über denen ihrer Mitarbeiter mit 
voller Unterrichtsberechtigung hervor, ſehr oft den 
zwei- und dreifachen Betrag deſſen überfteigend, 
was dieſen gewährt wird. Selbſt die Köchſt- 
gehälter der letzteren erreichen nur ſelten an- 
nähernd den Mindeſtſatz desjenigen Gehalts, das 
die Schulleiter beziehen. 

Die größte Berihiedenheit herrſcht in Bezug auf 
die Zeit der Gehaltsſteigerung und die Höhe der 
Gehaltszulagen. Wohnungsgeld wird ſelten ge- 
währt und ſchließt ſich dann nur ſehr vereinzelt 
der für den Ort beſtehenden Servisklaſſe an. 
Einheitlichkeit liegt der Beſoldung nur in circa 
30 Städten zu Grunde, und zwar auch nur für die 
Gehaltgabmeſſung der Schulleiter und Oberlehrer, 
deren Gehaltsbezüge dem „Nor malbeſoldungsplan“ 
für höhere Knabenſchulen e gezahlt wer- 
den. Der Redner meift auf das Erkenntniß des Ober- 
verwaltungsgerichts vom 27. April 1892 hin, 
nach welchem der Unterrichtsverwaltung die Be- 
fuenif abgeſprochen wird, die Einkommensoer- 
hältniſſe der Lehrer an höheren Mädchenſchulen 
auf dem Ber waltungswege zu ordnen und fordert 
einheitliche Gehaltsregullrung auf geſetzlicher 
Grundlage, ohne Rückſichtnahme auf den Bildungs- 
gang der Lehrkräfte, ſondern lediglich einerſeits 
nach dem Geſchlechte, andererjeits nach der Be- 
deutung des Amtes und dem für daſſelbe nach 
den Miniſterialbeſtimmungen geforderten Lehr- 
befähigungsnachweiſe. / 

Zwecks einheitlicher Gehalisregulirung wird eine 
Trennung des Einkommens in Grundgehalt, Alters- 
zulagen und Wohnungsgeldzuſchuß befürwortet. 
Letzterer möge den Schulleitern und Leiterinnen 
und Oberlehrern nach Tarifklaſſe III des Geſetzes 
vom 12. Mai 1873, den übrigen Lehrperſonen 
nach Tarifklaſſe IV daſelbſt gewährt werden; die 
Auszeichnung der Oberlehrer- und Oberlehrerinnen- 
ſtellen geſchehe an höheren Mädchenſchulen durch 
eine Tilular-(Functions-)zulage, die ein Ueber- 
gehen aus der Kategorie der ordentlichen Lehrer 
(Lehrerinnen) in die der Oberlehrer (Oberlehrerin- 
nen) weſentlich erleichtert und ſchon gegenwärtig 
vielfach in Gebrauch iſt. 

Bezüglich Zahlung der Alterszulagen wird ge- 


wünſcht, daß dieſelben auf allen Stufen gleich 


geh fein mögen und in Zwiſchenräumen von je 
Jahren gewährt werden, jo daß die Lehrerinnen 
(Oberlehrerinnen), Lehrer (Oberlehrer) das Köchſt- 
gehalt in 24 Dienſtjahren, die Schulleiter und 
Leiterinnen daſſelbe in 15 Dienſtjahren erreichen. 


* [Erftes nordoſtdeutſches Nadfahrer-Vezirks⸗ 
feſt.] Auf die Entwickelung des Nadfahrerweſens 
hat der Sport vielleicht noch größeren Einfluß 
ausgeübt, als die Wettrennen auf die Derbefferung 
der Pferdezucht, denn auf der Rennbahn ſind die 
Erfin ungen geprüft worden, welche das Fahrrad 
heute zu einem unentbehrlichen Bewegungsmittel 
gemacht haben. deshalb thun die Radfahrer- 
vereine gut daran, daß ſie auch der fportlichen 
Seite des Nadfahrerweſens ihre Aufmerkſamkeit 
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widmen, denn die Zeit der Erfindungen im Bau 
der Räder iſt ſicherlich noch nicht abgeſchloſſen. 
Dem Sport galt auch das Bezirksfeſt, welches 
während der Pfingſtfeiertage in unſerer Stadt 
abgehalten wurde, freilich nicht dem Rennſport, 
ſondern dem Aunfifahren. 
Schon am Sonnabend war ein Theil der fremden 
ad ler hier eingetroffen, wo fie von ihren hieſigen 
portscollegen empfangen und ſpäter im Bürgerbräu 
von dem Vorſitzenden des Gauverbandes XXIX. Herrn 
Blauert, begrüßt wurden. Unter den am Sonnabend 
Anweſenden bemerkten wir auch zwei Radfahrerinnen, 
von denen die eine, Frau Stelter aus Elbing, die 
Jabſe hierher per Rad gemacht hatte. Die meiſten 
adler trafen erſt am erſten Feiertage hier ein und 
verſammelten ſich im hinteren Garten des Schützen- 
hauſes, in dem auch das Frühconcert abgehalten 
wurde. In der Schießhalle waren die prächtigen 
Silberpreiſe ausgeſtellt, welche der deutſche Radfahrer- 
bund Da der Gauverband XXIX. für die Sieger in 
den einzelnen Coneurrenzen geſpendet hatten. In dieſem 
Raume hieß Herr Bläuert die erſchienenen Radler 
herzlich willkommen und wünſchte, daß ihnen die in 
Danzig verlebten Stunden in angenehmer Einnerung 
bleiben möchten. Hoffentlich werde das Zeft dazu bei- 
tragen, die Nachbargaue in engere und herzlichere Be- 
rührung zu bringen. Er ſchloß dann mit einem Allheil 
auf das gute Gelingen des Feſtes. Nachdem das 
Bundeslied geſungen worden war, eilten die Radler 
an den „Gattelplatz“, um die Aufftellung zum Corſo 
zu nehmen. 


An dem Corſo betheiligten ſich ungefähr 250 Fahrer. 
Viele Vereine führten ihre Banner, an der Concurrenz 
um den Blumenpreis haben ſich wider Erwarten auch 
auswärtige Clubs ſtark betheiligt. Während die Radler 

der Schießſtange Aufſtellung nahmen, verſammelte 

ch auf der Promenade zur Allee, wo die Preisrichter 
ch aufgeſtellt hatten, eine zahlreiche Menſchenmenge, 
eren Geduld zuerſt allerdings etwas auf die Probe 
geſtellt wurde, denn die Abfahrt verzögerte ſich um 
ca. ½ Stunde. Auch Kerr Oberpräſident v. Gofler 
fuhr mit Begleitung des Stadteommandanten Herrn 
Generalmajor v. Keidebrech, des Herrn Dberbürger- 
meiſters Delbrück und des Herrn Landraths v. Glaſenapp 
nach der Allee, um den Zug an ſich vorüberdefiliren 
ju laſſen. An der Spitze des Zuges fuhr ein 
vierſpänniger Wagen mit der Kapelle, dann 
olgten in geſchloſſenen Gruppen die einzelnen 
ereine. Die verſchiedenen Clubtrachten, der Blumen- 
chmuch der Fahrräder, die hellen Toiletten der 
Damen vereinigten ſich zu einem bunten und ab- 
wechſelungsreichen Pilde, auf dem das Auge mit Be- 
friedigung verweilte. Allerliebſt war die Gruppe des 
Vereins Bromberger Radfahrer, welche von zwei 
kleinen hellgekleideten Knaben eröffnet wurde, denen 
zwei Damen in hellen Blouſen und dunkelblauen 
Kleidern folglen. Sämmtliche Fahrer trugen blau- 
meiß-rothe Schärpen; auch waren die Räder mit 
lumen geſchmückt. Diefe Gruppe hat den erſten 
Reese Auch der zweite Preis fiel an einen aus- 
wärtigen Verein, er wurde dem Kulmer Nadfahrer⸗ 
verein zu Theil, deſſen Mitglieder in ihrem dunkel- 
grauen Sporkcoſtüm mit roſa-weiß-hellblauen Seiden 
ſchärpen ſehr chic ausſahen. Beſonders gefiel der 
geihmacvolle Blumenſchmuck ihrer Räder, fo daß 


dieſem Club auch noch der Blumenpreis zu- 
erkannt wurde. Der dritte Preis fiel an 
den hieſigen Baltiſchen Tourenelub, der durch 


feine Erſcheinung wohl das größte Auffehen erregte. 
Sämmtliche Fahrer trugen ſchneeweißes Sportkoſſüm 
mit dunkelgrünen Schärpen und als Kopfbedeckung 
ſogenannte „Tonnenbänder“ mit denſelben Elubfarven, 
Auch die Räder trugen grün-weißen Blumenſchmuck, 
und dieſelben Farben ſah man auch an dem Tandem, 
welches an der Spitze der Gruppe fuhr. Eine recht 
geſchmackvolle Blumendecoration führte auch der hieſige 
Delocipedelub „Eito““, der das Wappen des Clubs in 


farbigen Blumen hatte nachbilden laffen. Der Zug 
bewegte ſich auf dem früher ſchon angegebenen Wege 


und traf gegen 2 Uhr an der Schießſtange wieder ein, 
wo der Corſo ſein Ende erreichte. 

Nachdem ſich die Fahrer in elf Gruppen im Hofe 
der Kriegsſchule hatten photographiren laſſen, ver- 
ſammelten fih die Herren im großen Saale des 
Schützenhauſes zu dem gemeinſamen Mittageſſen. Bei 
demſelben begrüßte Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
die Vertreter des Radſportes in den öſtlichen Provinzen 
und ſprach den Wunſch aus, daß das Feſt den Anlaß 
dozu geben möchte, daß die norddeutſchen Radler ſich 
eine feſte Organiſation jchaffen möchten. Durch den Sport 
würden kräftige Männer mit Mark in den Knochen 
herangebildet, auf die das Vaterland in der Stunde 
der Gefahr rechnen könne. Der Radſport ſei zwar der 
jüngſte Sport, er ſei aber über alle anderen mächtig 
hinausgewachſen. Der Redner ſchloß dann mit einem 

och auf den Förderer jeden Sports, Kaiſer Wilhelm. 
DR dankte der Porſitzende des Poſener Gaues, Herr 
Schreiber Bromberg, dem Gau XXIX. für die Der- 
anſtaltung des Bezirksfeſtes und brachte ein Koch auf 
die Stadt Danzig aus, worauf Herr Blauert ein All- 
heil dem deutſchen Radfahrerbunde widmete. 


Nach dem Eſſen nahmen die Zeftgenofjen im Parke 
des Schützenhauſes Platz und lauſchten dem Concert 
der Kapelle des Grenadierregiments König Friedrich l., 
bis ein Trompetenſignal den Beginn des Aunftfahrens 
im Gaale ankündigte. Im Reigenfahren concurrirten 
4 Vereine und zwar waren jedem Vereine 8 Minuten 
Zeit jugemeſſen. Den erſten Ehrenpreis des deutſchen 
Radfahrerbundes erwarb ſich der Nadfahrerverein 
Graudenz, der feine zum Theil recht ſchwierigen Evolu- 
tionen ohne Commando mit einer bemunderungs- 
würdigen Sicherheit und Accurateſſe fuhr. Einen 
ſcharſen Bewerber um den erſten Preis hatten die 
Graudenzer in dem Verein Bromberger Nadfahrer, 
der ſich ſchließlich mit dem zweiten Preiſe begnügen 
mußte. Unſere Danziger Vereine, der „Baltiſche 
Tourenclub“ und der Velocipedclub „Cito“, halten 
mit auffallendem Mißgeſchich zu kämpfen, fo 
daß ihnen manche der fonft ſehr hübſch ge⸗ 
fahrenen Touren im letzten Moment mihlangen, 
doch erwarb ſich der baltiſche Tourenelub immerhin 
noch den dritten Preis. Im Niederradkunſtfahren 
producirten ſich nur auswärtige Fahrer, unter denen 
Herr Albrecht. Thorn, Mitglied des Bromberger Rad- 
ſahrer vereins, ſich feinen Concurrenten jo überlegen 
zeigte, daß ihm der erſte Preis nicht ſtreitig gemacht 
werden konnte. Den zweiten Preis erhielt Herr Lau- 
Pr. Stargard, den dritten Herr Wallenberg-Marien- 
burg. Herr Röhr-Marienwerder wies zwar einige 
recht ſchön gelungene Uebungen mi er war aber in 
anderen Uebungen fo unſicher, daß er feine guten 
Leiſtungen dadurch wieder verdarb, Das ſchönſte Schau- 
ſpiel des Abends war unſtreitig der Adterreigen, 
welcher von vier Damen des hieſigen Radfahrerinnen- 
vereins Dioletta und 4 Herren des baltiſchen Touren- 
clubs gefahren wurde. Sämmtliche Theilnehmer fuhren 
mit bewundernswerther Sicherheit und alle Touren 
wurden mit dem beſten Gelingen durchgeführt, ſo daß 
die tüchtigen Fahrer und Fahrerinnen durch rauſchenden 
Applaus ausgezeichnet wurden. Hätte dieſer Reigen 
nicht außer Concurrenz geftanden, er wäre ſicher mit 
einem hohen Preiſe ausgezeichnet worden. den 
Beihluß machte ein Hodrad-Aunftfohren, bei dem 
wiederum Kerr Albredt-ihorn als Sieger hervor- 

ing, obwohl er in Herrn Schöning Bromberg einen 
Ir ftarken Gegner hatte. Damit hatte das Saal- 
ahren, dem auch die Herren Generalmajor v. Heide- 
breck und Oberbürgermeiſter delbrück beigewohnt 

atten, ſein Ende erreicht und es begann der Commers, 
ei dem die Entſcheidungen der Preisrichter verkündet 
wurden. x 

Am zweiten Feiertage fand die Dampferfahrt der 
Radfahrer ftatt, Auf den feſtlich geſchmückten Dampfern 
der Weichſelgeſellſchaft „Drache“ und „Richard Damme“ 
fuhren geſtern früh um 7 Uhr die Feſttheilnehmer 
unter den Klängen einer Muſikhapelle nach der Weſter⸗ 

latte, wo man ſich in dem ſchattigen Kurpark der 
Äpefterplatte und an der luftigen Strandhalle eine aute 


Stunde aufhielt und ſich durch Speiſe und Trank re- 
quichte, Um 9 Uhr ging's dann auf die von dem 
ſtarken Nordweſtwinde bewegte See, wobei es mancher 
Radlerin ſchlecht erging. das ſchwankende Dampf, 
ſchiff ſchien einigen Damen nicht fo zu bekommen- 
wie das flinke Stahlroß. Während „Drache“ 
feinen Cours über Hela ein Stück hinaus hielt und an 
dem Ziſcherdorfe gar nicht anlegte, jehte „Richard 
Damme“ feine fröhliche Geſellſchaft im Hafen von 
Hela ab. Es wurden dort in üblicher Weiſe Pofl- 
karten nach der Heimath geſandt, die einzelnen Lokale 
beſucht, Flundern eingekauft und die ſauberen Häuschen 
der Helaer Fiſcher in Augenfchein genommen. Kurz 
vor 1 Uhr langte man am Seeſtege in Zoppot an, wo 
inzwiſchen auch „Drache“ ſchon ſeine Paſſagiere abge- 
feßt hatte. zm Kurhauſe wurde dann zunädit ein 
gemeinſames Mittagsmahl eingenommen, wobei manches 
Glas auf den Radfahrerſport etc. geleert wurde. Nach 
einem Spaziergange zur Brauershöhe, woſelbſt ſich die Gäſte 
an der köſtlichen Ausſicht labten, ging man über 
Thalmühle nach dem Bahnhof, von wo um 6 Uhr 
Abends die Heimfahrt nach Danzig angetreten wurde. 
Um 8 Uhr fand man zum „Abſchiedsſchoppen“⸗ ſich 
ziemlich vollzählig ein. Herr Blauert hielt hier eine 
Anſprache, nach der er zur Erinnerung an den Preis- 
corſo des erſten norddeutſchen Nadfahrer-Bezirksfeſtes 
jedem der Vereine bezw. Clubs, welche ein Banner 
mit ſich geführt hatten, eine Bannerſchleife überreichte 
und auf den deutſchen Radfahrer-Bund ein dreifaches 
„AU Keil“ ausbrachte. Es folgten Zoafte auf die 
Damen, die einzelnen Vertreter, die Gäſte, welche 
ſchon geſtern unſere Stadt ach und ſchließlich 
wurde als Ort für das nächſtjährige Bezirksfeſt 
Bromberg in Ausſicht genommen. 

Heute Vormittag machten unter Führung des Herrn 
Zehlaff die auswärtigen Radfahrer und Radfahrerinnen, 
welche noch hier geblieben waren, Vormittags eine 
Fahrt nach Oliva und Jäſchkenthal und Nachmittags 
beſichtigten fie unſere Sehens würdigkeiten. 


* [Feftverhehr.] Nach der längeren Periode 
kühler, regneriſcher Sonn- und Zeſſtage, die uns 
diesmal der Frühling gebracht hat, beſchenkte er 
das Pfingſtfeſt mit prächtigem Sommerwetter. 
Unter ſolchen Umſtänden hielt es niemand zwiſchen 
den Mauern der Stadt aus. Tauſende und Aber- 
tauſende ſtrömten in die grünen Wälder und an 
den Strand der See, um ſich an unſerer herr- 
lichen Umgebung zu erfreuen. Sämmtliche Vor- 
orte waren ſtark beſucht und in allen Etabliffe- 
ments und Dergnügungslokalen herrſchte eine 
Zülle, welche die Inhaber hoffentlich für die bis⸗ 
herigen Ausfälle des „Wonnemonats“ einiger- 
maßen entſchädigt hat. Angeſichts des Maſſen⸗ 
beſuches, der überall herrſchte, und des Maffen- 
andranges für unſere heutige Berichterſtatiung 
dürfen wir wohl auf Erwähnung von Einzelheiten 
verzichten. 

Unſer neuer Kauptbahnhof hatte geſtern ſeine 
Feuerprobe zu beſtehen, denn der Verkehr an 
den beiden Pfingſtfeiertagen war der ftärkfte, 
welcher ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahn in 
Danzig zu verzeichnen geweſen iſt. Schon der 
Fernverkehr am Sonnabend war fo ſtark, daß 
außer den beſonderen Militärſchaltern noch andere 
Schalter eröffnet werden mußten, den Höhepunkt 
erreichte der Andrang des Publikums jedoch am 
erſten Jeiertage, wo im Lokalverkehr 2049 ein- 
fache und 11423 Rückfahrkarten, mithin ins- 
geſammt 13 472 Billete verausgabt worden ſind. 
Um den Verkehr zu bewältigen, mußten nicht 
weniger als 56 Sonderzüge abgelaſſen werden. 
Am zweiten Zeſttage war der Verkehr etwas 
ſchwächer, es wurden 1865 einfache und 9339 
Rückfahrkarten, zuſammen 11 204 Billete verkauft 
und 54 Sonderzüge eingelegt. Der Verkehr ver⸗ 
theilte ſich auf die einzelnen Stationen wie folgt: 
nach Langfuhr: 2398 (zweiter ee 2498), nach 
Oliva: 2913 (3899), nach Joppot 5507 (3637) und nach 
Neufahrwaſſer 1557 (1664). Noch ftärker als die 
Zahl der Eifenbahnpafjaglere war die Zahl derer, 
welche Zoppot nach einer Wanderung durch die 
Wälder aufgeſucht hatten. Auch auf der Weichſel 
war der Derkehr entſprechend ſtark, die Weiter- 
platte und Strandhalle waren bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Die Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
hatte ihre geſammte Dampferfloitiue zur Be- 
wältigung des Verkehrs in Dienft geſtellt, welche 
an den beiden Feiertagen 31700 Perſonen be- 
fördert hat. uch die „Weichſel“ hat an den 
Feiertagen den ſtärkſten Verkehr ſeit dem Be- 
ſtehen der Actiengeſellſchaft gehabt. Bon Neufahr- 
waſſer nach Hela und Zoppot fuhren 850 Per- 
ſonen, die Seebäder wurden von 925 Perſonen 
benutzt. Daß auch Heubude und Plehnendorf an 
den Feiertagen ihre alte Anziehungskraft be- 
währten, brauchen wir nicht beſonders hervor- 
zuheben. 


* [Glehtrijher Bahnverkehr. ] An den beiden 
Schützenfeſttagen, 9. und 10. d. Nts., werden von 
1 Uhr Nachmittags ab bis 11 Uhr Abends von 
der Weidengaſſe direct nach dem Schützenhauſe 
alle 10 Minuten Wagen der elektriſchen Straßen- 
bahn fahren, die zum Unterſchied von den nach 
dem Bahnhof fahrenden Straßenbahnwagen gelbe 
Signale haben werden. 


[ober- Staatsanwalt Müller f.] Am erſten 
Zelertage Abends ſtarb plötzlich auf einer Beſuchs⸗ 
reiſe in Bartenſtein der Ober-Staatsanwalt Müller 
vom Oberlandesgericht in Poſen. Der Berftorbene 
wurde bei der neuen Gerichtsorganijation am 
1. Oktober 1879 Erſter Staatsanwalt bei dem 
Poſener Landgericht; am 1. April 1885 wurde 
er in gleicher Eigenſchaft nach Danzig verſetzt 
und einige Jahre ſpäter an das Landgericht II zu 
Berlin. Als der Ober⸗ Staatsanwalt Wachler aus 
Pofen an das Kammergericht verſetzt wurde, nam 
Müller als Ober-Staatsanwalt nach Poſen. Ein 
Bruder des Verſtorbenen iſt der bekannte Hof- 
ſchauſpieler Dr. Hugo Müller, ein anderer Bruder 
der in Berlin verſtorbene Landgerichtsdirector 
Müller, der Vorſitzende im Prozeß Gräf, Prozeß 
Dickhoff und anderen ſenſationellen Prozeſſen. 


* [3olftrafen in Rußland.] Die ruſſiſche Re- 
gierung hat, wie aus Thorn gemeldet wird, die 
Zollſtrafen für alle Fälle verſehentlich falſcher 
Declarirung beſeitigt, nur die für Schmuggel find 
beibehalten. 


— 

* [Bezirks-Eifenbahnrath.] Die fünfte ordent- 
liche Sitzung des Bezirks-Eifenbahnraths für die 
Eiſenbahndirectionsbezirke Königsberg, danzig, 
Bromberg findet bekanntlich am 26. Juni hier 
ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht u. a. Ver- 
längerung der Giltigkeitsdauer des Ausnahme- 
tarifs für Torfitreu und Torfmull bis zum 1. Mai 
1902; Vorlagen über Tarifermäßigung für Thomas 
phosphatmehl, Hebung der Ausfuhr von Sprit 
und Spiritus aus Deutſchland nach der Schweiz 
und darüber hinaus, Ermäßigung der Srachtſätze 
für Getreide von oſtpreußiſchen Stationen nach 
den Seehäfen; der Antrag, den Perſonenzug 66 
von Allenftein nach Berlin von Altenftein etwa 
eine halbe Stunde früher als gegenwärtig abzu- 
lalſen und ſeine Jahraeſchwindiakeit bis Thorn 


derart zu erhöhen, daß er in Thorn den An- 
ſchluß an den Durchgangszug 72 nach Berlin er- 
hält, und der Winterfahrplan 1897/98. 


[Kircheneinweihung.] Am Sonntag, den 

18. Juni, wird das von Herrn Baumeiſter Fey 

erbaute proviſoriſche Bethaus in Heubude durch 

u Eonjiftorial-Präftdenten Mener in feier- 
cher Weiſe eingeweiht werden. 


* [3ur Frage des Bernfieinmonopols] erklärt 
die „Königsb. Hart. Zig.“ die Nachricht für 
nicht zutreffend, daß ſich die Firma Stantien u. 
Becker bereits in eine Actiengeſellſchaft umge- 
wandelt hat, da die Zuſtimmung der Regierung 
wegen der Pachtübertragung noch ausſtehe. 
Gleichzeitig erfährt das Blatt, daß ein Concurrenz - 
unternehmen geplant ift, welches das Strand- 
gut Warnichen zum Zwecke der Bernftein- 
ausbeutung durch Tiefbau ankaufen will. Die 
Regierung ſoll nicht die Abſicht haben, die alleinige 
Berechtigung zur Bernſteingewinnung noch weiter 
an eine einzige Firma zu ertheilen. 

Wie uns hierzu mitgetheilt wird, hat die 
Regierung Herrn Geheimrath Becker anheim ge- 
geben, eine Actiengeſellſchaft zu gründen, mit 
welcher ſie wegen des neuen Contracts verhandeln 
kann; nur unter dieſer Bedingung wird die 
Actiengeſellſchaft gegründet werden, und dieſelbe 
wird ſich auch erſt dann bilden, wenn die Herren 
und die Regierung ſich über die einzelnen Punkte 
des Contracts geeinigt haben. 


[Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
3 Sonnabend Nachmittag fand im rothen 
Saale des Rathhaufes die diesjährige General- Ver- 
ſammlung des Vereins ſtatt. Nach Erſtattung des 
Kaſſen- und Geſchäfts ber ichts für das Etatsjahr 1896/97 
und nach Vorlage und Annahme des Etats pro 1897 
wurde der Derfammlung über die durch den Kaupt- 
verein in Berlin bewirkte Aenderung des Statuts Mit- 
theilung gemacht. Nach dem geänderten Statut fällt 
das Rechnungsjahr des Vereins für die Folge mit dem 
Kalenderjahr zufammen und iſt danach die nächſte 
General-Derſammlung im Januar 1898 abzuhalten. Der 
Schatzmeiſter berichtete demnächſt über den auf dem 
Terrain der Kinderheilſtätte Zoppot vorzunehmenden 
Bau eines Portierhauſes und einer Iſolirſtalion und 
erfolgte darauf die Wahl des Vorſtandes pro 1897, 
aus welcher die Herren Geheimer Sanitäts- und Medi- 
zinalrath Dr. Abegg als Dorſitzender⸗ Sanitätsrath 
Dr. Semon als Schriftführer und Stadtrath E. Roden- 
acher als Schatzmeiſter hervorgingen. Aus dem 
Betriebsbericht pro 1896/97 ift zu entnehmen, daß 
während des Sommers 1896 in der Kinder 
heilſtätte Zoppot an 4413 Tagen 120 Pfleglinge 
aufhaltſam geweſen ſind, darunter 15 durch den 
Magiſtrat der Stadt Danzig zugewieſene Kinder. Dieſe 
Pfleglingszahl beſtand aus 57 Knaben und 63 Mädchen 
im Alter von 3 bis 18 Jahren, von denen 85 in Weſt⸗ 
preußen (davon 41 in Danzig), 11 in Oſtpreußen, 4 in 
Pommern, 4 in Brandenburg, 6 in Poſen und 10 in 
Schleſien ihre Heimath hatten. Die durchſchnittliche 
Aufenthaltsdauer betrug 36,8 Tage, die längſte 105 
Tage, die kürzeſte 7 Tage; die Gewichtszunahme be- 
rechnete ſich im Durchſchnitt 1609,6 Gramm gegen 
1136,6 Gr. des Durchſchnitts der e 
drei Betriebs-Perioden. Bon Bädern wurden 990 warme 
Soolbäder und 1991 kalte Seebäder verabfolgt, Es 
litten 67 Kinder an Blutarmuth und allgemeiner 
Körperſchwäche, 35 an Scrophuloſe, 5 an tuberkulöſen 
Knochenerkrankungen, 4 an Eſſentieller Lähmung, die 
übrigen Pfleglinge an verſchiedenen Krankheiten. Bon 
dieſen wurden 85 Pfleglinge als geheilt, 34 als ge- 
beſſert und nur ein Kind wegen acuter Erkrankung 
vorzeitig entlaſſen. 
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quemlichkeit des reifenden Publikums. eingeriditeie 


Borverkauf von Platzkarten zu den D-Zügen in Berlin, 
Bahnhof Zriedrichſtraße, für ſämmtliche Züge, ift feit 
dem 1. Mai d. J. auf die Zeit von 7 Uhr Vormittags 
bis 10 Uhr Abends ausgedehnt worden. 


* [Mititärifhes.] Die Uebung der Provinzial⸗ 
Feld- Artillerie findet im Bezirk des 17. Armeecorps 
für die Referve und Landwehr vom 28. Juli bis 
10. Auguft und zwar beim Zeld-Artillerie-Regiment 
Kr. 35 in Graudenz ſtatt. 


[Danziger Ruderverein. ] An dem großen Centenar- 
Sportsfeſte, das in 14 Tagen in Berlin ſtattfindet, 
wird ſich der Danziger Ruderverein als Vertreter oft- 
und weſtpreußiſcher Sportsvereine betheiligen. Kerr 
Sommerfeld beſtreitet den Centenareiner gegen 
neun andere Concurrenzen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, um dann am nächſten Tage im großen Einer 
zu ſtarten, in welchem er bereits in den beiden letzten 
Jahren den Sieg gewonnen hat. 


Leipziger Sänger.] Im Garten des Café 
Boer traten am erften Pfingſtfeiertage zum erſten 
Male die altrenommirten Leipziger Quartett- und 
Eoncertfänger Eyle ſen., Schmidt, Paſtory, Holtn, 
Rafaeli, Belzer, Enle jun. unter großem Beifall des 
jahlreich erſchienenen Publikums auf. Es hamen 
hübſch geſungene melo ienreiche Quartette und Solo. 
gejänge der Herren Holty (Baß), Schmidt (Tenor) und 
Baſtory (Bariton), welche letztere drei über ein 
hübſches Stimmmaterial verfügen, das fie recht geſchickt 
zu verwerthen wiſſen, zum Vortrage. Für den humo- 
riſtiſchen Theil ſorgten die Kerren Eyle jun. und 
Belzer in vortrefflicher Weiſe. 


* [Ausftellungsbefuh.] Zum Beſuche der Aus. 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft 
in 8 werden fid als Abgeſandte der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer die Herren 
Generaljecretär Steinmeyer, Rindviehzuchtinſtructor 


Raſch und Molkereiinftructor Amend nach Ham burg 
begeben. 


ni [Sireus Semsrott.] Am erſten Feiertage hat der 
Circus Semsrott feine Vorſtellungen eröffnet, welche an 
beiden Feiertagen recht gut beſucht waren. Die Manege 
wird von einem Zelt überdacht, deſſen Maſt in der 


Mitte ſteht, jo daß die freie Bewegung in derſelben 


nicht wenig behindert wird. Das Pferdematerial i 
zwar nicht ſehr reichhaltig, doch find die Thiere 11 
jugeritten und dreſſirt und die Artifien gaben ſich 
redlich Mühe, um die Zuschauer zu befriedigen. Den 
größten Erfolg hatten geſtern Abend die Clowns, 
welche das Publikum feſſelten und in Heiterkeit er- 
hielten. Sehr anerkennenswerth waren die Leiſtungen 
des Athleten Herrn John Jachſon, welcher geradezu 
verblüffende Kraftſtücke ausführte. 


ISeuer.] Am erften Feiertage Nachmittags wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe 4. Damm Xr. 10 ge- 
rufen, woſelbſt ein unbedeutender in dem dortigen 
Bäckerladen entſtandener Brand ſehr bald beſeitigt 
wurde. 


„I., Vogelwieſe“ im Kleinhammerpark.] Solche 
Menjchenmengen haben wohl noch niemals den ſchönen 
Kleinhammerpark gefüllt, als in den beiden Pfingit- 
ſeiertagen. Der Unternehmer der Vogelwieſe hat am 
erſten Feiertage ca. 16 000, am zweiten 15 000 Billete 
verkauft. Wenn die Buden ſtatt unter grünen Bäumen 
zwiſchen Häufern geſtanden hätten, man hätte geglaubt, 
ſich auf dem Dominik in Danzig zu befinden. Schon von 
weitem hündete ſich die Anweſenheit der Vogelwieſe 
durch jenes eigenartige Geräuſch an, welches fid aus 
den dumpfen Klängen der Negertrommeln, den 
brauſenden Tönen der Dampforgeln, den gellenden 
Pfiffen der Dampfmaſchinen und dem Lachen und Schreien 
einer 2 Menſchenmenge W 
Au Garten elbſt war kaum ein Ulatz u haben, in 


den Gängen drängten und ſchoben ſich die Menſchen fo, 
daß man nur langſam vorwärts kommen konnte, und 
Gelegenheit genug hatte, die verlockende Außenſeite der 
verſchiedenen Buden zu bewundern. Don dem Mufik- 
avillon aus concertirte die Kapelle des Trainbataillons, 
n der Veranda ließ eine Wiener Damencapelle unter 
der gewandten Leitung des Herrn Anton Guhrer ihre 
anmuthigen Weiſen ertönen. Die beſondere Aufmerk- 
ſamkeit der Beſucher riefen die Münchener Kellnerinnen 
hervor, die das Publikum mit einer Gewandtheit und 
Freundlichkeit bedienten, welche ſehr angenehm von 
den Formen abſtach, in denen ſich mitunter die nord- 
deutſchen Kellner zu bewegen pflegen. Die Vogelwieſe 
wird noch längere Zeit hier bleiben und wird wohl 


auch recht gute Geſchäfte machen, denn der Beſuch des 


bunten Treibens gewährt einen eigenthümlichen Reiz. 


„ I Weſterplatte.] Auch in dem Kurpark der 
Weſterplatte war der Beſuch während der Feiertage 
ein außergewöhnlich großer. Die Concerte, unter 
der Leitung des Kerrn Muſikdirigenten Firchow mit 
feiner von Thorn hierher zurückgekehrten Kapelle aus- 
geführt, waren an jedem der beiden Tage von 3000 
bis 4000 Perſonen beſucht. Von heute ab finden die 
Concerte in dem Kurparke täglich, mit Ausnahme 
des Sonnabend, ſtatt. 


I Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag hat ſich im 
Walde in Jäſchkenthal der Detaillift Bernhard Renk 
durch einen Revolverſchuß getödtet. Ein Polizeibeamter 
und ein Paſſant fanden den N., den ſie ſchlafend 
wähnten, am Fuße der Königshöhe und wollten ihn 
wecken, wobei ſie die Entdeckung machten, daß ſie es 
mit einer Leiche zu thun hatten. Der Todte wurde per 
Tragkorb nach der Leichenhalle in Langfuhr gebracht. 
R. foll in Folge ungünſtiger Vermögenslage ſich den 
Tod gegeben haben. 


* [Gelbft gestellt.] Geſtern Abend ſtellte ſich auf 
der hiefigen Criminal-Polizei der ehemalige Apotheker 
Ernft S. wegen Diebſtahls. S., der bereits recht 
wechſelvolle Lebensſchickſale hinter ſich hat und ſich 
längere Zeit in Amerika mit allerlei Arbeiten, wie 
er fie eben finden konnte, beſchäſtigte, war ſchließlich 
froh, daß er, nachdem er wieder in die Heimath 
zurückgekehrt war, in Reinickendorf eine Stelle aus 
Hausdiener erhielt. Dort ift er nun jeinem Prinzipal 
mit einem Portemonnaie, in dem ſich 60 Mark und 
ein goldener Trauring befand, durchgegangen. Als 
ihm dann in Danzig das Geld ausging, hat er ſich 
der Polizei geſtellt. 


* Diebſtähle.] Das Mädchen Helene K. ſtahl am 
Sonnabend dem Bierverleger T., bei dem ſie früher 
als Flaſchenſpülerin angeſtellt war, mehrere Anzüge. 
Der Polizei glückte es, die K. noch am Sonnabend 
Abend zu verhaften und dem Beſtohlenen auch ein 
Coſtüm wieder zu verſchaffen, das er bei feiner Theil- 
nahme am Radfahrer-Corfo gebrauchte, 2 

Bei einem Uhrmacher in der Schmiedegaſſe ſtahl ein 
Malerlehrling eine Anzahl werthvoller Uhren und 
Ketten. Als ihm der Diebſtahl auf den Kopf zugejagt 
wurde, brachte er die Sachen, die er vergraben hatte, 
wieder zum Vorſchein. 


* [Tod eines Zwillingspaares.] Am 3. d. M., vor 
6 Uhr Morgens, wurde der Skationsdiätar Nooke 
hier auf dem Wege zum Dienſt unweit ſeiner Wohnung 
von Krämpfen befallen, ſtürzte in Folge deſſen jo un- 
glücklich, daß er nicht mehr zum Bewußtſein kam und 
wenige Stunden darauf verſtarb. Nooke hatte einen 
Zwillingsbruder in Berlin. Auf die Trauerdepeſche an 


dieſen ging die drahtantwort ein, daß derſelbe nach 
kurzem Kranhenlager as am 3. d. M., früh zwiſchen 


6 und 7 Uhr, verſtorben ſei. 

* (Prefprogehj.] Unter der Anklage, in Bezug auf 
die er in Pr. Friedland nicht erweislich 
wahre Thatſachen behauptet zu haben, ſtand Sonnabend 
der verantwortliche Redacteur des hieſigen „Weſt⸗ 


preußiſchen Volksblattes“, Herr Anton Dröge, vor der 


hammer. In Nummer 1 der genannten Zeitung 


die Angabe gemacht war, daß vor vier Jahren in 
Pr. Friedland vier Kinder eines katholiſchen Arbeiters 
nach dem Tode deſſelben durch den Rector zum 
evangeliſchen Religionsunterricht gebracht worden ſeien. 
Der katholiſche Pfarrer habe an das Vormundſchafts- 


gericht und an das Landgericht in Konitz eine Be- 
ſchwerdeſchrift eingereicht, worauf das Vormundſchafts-⸗ 


gericht die Kinder für den hatholiihen Religions- 
unterricht beſtimmt habe. Nun ſeien aber die Kinder 
von der Bildfläche verſchwunden. Es war in 
dem Artikel noch darauf hingewieſen, daß eınft- 
mals von evangeliſcher Seite bei einem ähn- 
lichen Falle in Trier ein großes Kalloh angeſtimmt 
worden ſei und daß Weſtpreußen wohl mit Gewalt 
evangeliſirt werden ſolle. Der Angeklagte gab an, daß 
er den Artikel wörtlich aus der „Germania“ ent- 
nommen habe, daß er die preßgeſetzliche Verant- 
wortung übernehme und einen Wahrheitsbeweis für 
feine Behauptungen nicht antreten könne und wolle. 
Aus den angeſtellten Ermittelungen hat ſich ergeben, 
daß es ia in der Notiz um einen Vorgang aus dem 
Jahre 1888 handelt und daß allerdings das Vormund- 
ſchaftsgericht in Pr. Friedland den Vormund der 
beiden damals minorennen Kinder Bertha und Emil 
Hildebrand auf die Beſchwerde des Pfarrers Konitzer 
weimal angewieſen hat, die Kinder dem hatholiſchen 


eligionsunterrichte zuzuführen. die Mutter und der 


Vormund der Hildebrand erhlärten, daß die Kinder ratten ſtets ein reges Intereſſe haben für unſere 


nicht katholiſch werden wollten und ſchließlich iſt eins 


der Kinder nach einem Dorfe im Kreiſe Schlochau in 


den Dienſt gegangen. daß die Schulverwaltung in 
Pr. Friedland bei dieſen Vorgängen irgend eine Rolle 
geſpielt hat, hat ſich nicht ergeben. Der Gerichtshof 
war der Ueberzeugung, daß durch die Ausführungen 
die Schulverwaltung beleidigt ſei und daß der Ange- 
klagte hierfür die Derantwortung trage. Ein Wahr- 
heitsbeweis für die angetretenen Behauptungen ſei 
nicht angetreten worden. Der Angeklagte wurde 
daher zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt und die 
Publication des Urtheils angeordnet. : 


*[Girafkammer.] Einer der N Schwindel⸗ 
ar wich von hier, | 


agenten im hieſigen Orte, Adolf 
der bereits elf Vorſtrafen erlitten hat, war Sonnabend 
wegen fünf unredlicher Handlungen angeklagt. Er hatte 
dem Zimmergeſellen Herrn Chlechowski unter ver- 
ſchiedenen Borfpiegelungen Sachen entlockt, um fie 
dann zu verſetzen. Dann hörte er im Januar d. J., 
daß eine Frau W. hier einen Prozeß anſtrengen wollte 
und ſich nach der Adreſſe eines flüchtigen Anwaltes 
erkundigte. Unter der Vorſpiegelung, daß er bereits 
mit Herrn Juſtizrath Martiny geſprochen habe und daß 
dieſer einen Koſtenvorſchuß verlange, wußte er der 
Frau 25 Mk. abzuſchwindein. Schließlich hatte er auch 
Herrn Reftaurateur Wohlert um eine Zeche geprellt, 
beim Verſuch, daſſelbe Manöver noch einmal zu wieder- 
holen, wurde er ſeſtgenommen. der Gerichtshof be- 
willigte diesmal dem geriebenen Gauner, der vergeb- 
liche Verſuche machte, die Jeugenausfagen gegen ihn 
abzuſchwächen, keine mildernden Umftände und ver- 
urtheilte ihn zu 1½ Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehr- 
verluſt ſowie Stellung unter olizeiaufſicht. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 8. Juni, Das herrliche Wetter 
namentlich am 
unſerem Orte einen Verkehr, der ſich an Stärke 
mit den beſten Sonntagen der Hochſaiſon meſſen 
kann. Auf allen Promenaden, allen Waldwegen, 
in allen öffentlichen Gärten, in allen Lokalen 
herrſchle Nachmittags dichte Fülle. Man darf die 
Zahl der an beiden Feiertagen hier anweſend 

eweſenen Beſucher auf mindeſtens 30 000 ſchätzen. 
iſenbahnzüge, Dampfer und unabjehbare Rei 
von Equivagen und Gefährte aller Art Ihlennten 


„Germania“ aus Pr. Stargard abgedruckt, in welcher 1 


erſten Pfingfifeiertage brachte 


fie unaufhörlich herbei, Obgleich die Saiſon erſt 
am 15. d. Mis. beginnt, konnte man ſich mitten 
hinein verſetzt wähnen, ließ doch auch Herr 
Kapellmeiſter Kiehaupt mit der künftigen Bade- 
kapelle im Kurgarten bereits die beliebten 
Weiſen erklingen, welche ſonſt nur in der Saiſon 
2 Gäſte in den parkumkränzten Raum vor 
unjerem Strandſchloſſe locken, auch badete ſchon eine 
ganze Anzahl Herren in den kühlenden Fluthen 
der See. Die Erfriſchungshalle im Nordpark iſt 
bis auf die innere Einrichtung fertig, gleich dem 
dritten neuen Lawn-Tennisſpielplatze gegenüber. 
In dem Sonnabendtermin hat Herr Kaufmann 
Kutſchke aus Danzig dieſe Halle nepft den Gpiel- 
plätzen für die Dauer der Saiſon von der Bade- 
direction gepachtet. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. Juni. Geſtern Nach- 
mittag entlud ſich über unſerer Gegend ein ſtarkes 
Gewitter, verbunden mit einem wolken bruchartigen 


Regen und Hagel, welcher die Größe von Haſelnüſſen 


hatte, Der Hagel hat dem Getreide und den Obſt. 
bäumen großen Schaden zugefügt. der Roggen, 
welcher in vollſter Blüthe ftand, liegt wie gewalzt dar- 
nieder. Auch über die weiter nördlich gelegenen Feld- 
marken DBogeljang, Lindenau, Blumberg, Gaul und 
benachbarte Striche iſt das Unwetter niedergegangen. 
Aecker und Wieſen wurden zum Theil unter Waſſer 
geſetzt. Bei Blumberg wurde der Bahndamm weg- 
geriſſen. der Verkehr wurde durch Umſteigen auf- 
recht erhalten; für die Paſſagiere war eine Nothbrücke 
gebaut worden. In der Nacht waren 60 Arbeiter be- 
ſchäftigt, die Streche wieder fahrbar zu machen. 

Königsberg, 4. Juni. I Geſchichte einer Kant- 
medaille.] Eine merkwürdige, wenig bekannte Sage 
knüpft ſich an die Geſchichte einer Kantmedaille, wie 
in dem neueſten Hefte der von Profeſſor Dr. Fans 
Vaihinger herausgegebenen „Kaniſtudien“ berichtet 
wird. Die Medaille, welche ſchon an ſich ein nicht 
geringes Intereſſe dadurch bietet, daß ſie auf dem 
Revers den ſchiefen Thurm von Piſa zeigt, an deſſen 
Fuß eine Sphinx ruht, ſollte, ſo wurde in Königsberg 
am Ende des vorigen Jahrhunderts erzählt, von den 
Juden auf den großen Philoſophen geprägt worden 
ſein. Das Gerücht wurde lange geglaubt, ſogar an 
der Univerſität war daſſelbe noch im Jahre 1804 ver- 
breitet, wie eine von dem Profeſſor Wald 
hierüber angeſtellte Erkundigung ergiebt. In 
Wirklichkeit verhielt aber ſich die Sache ſo. 
Eine Anzahl Studirender, an deren Spitze der 
bekannte Schüler Kants Graf Keyſerling und ein 
Mitglied der Königsberger Familie Friedländer ftanden, 
wollte dem Philofophen ihre Dankbarkeit auf eine 
etwas ungewöhnlichere Weiſe als durch das übliche 
Ständchen bezeugen und wandte ſich deshalb an den 
bekannten Berliner Arzt und Schüler Kants, Dr. 
Marcus Herz. Dieſer zog wiederum Moſes Mendels- 
ſohn zu Rathe, welcher dann den Plan, dem Philo- 
ſophen eine Medaille überreichen zu laſſen, entwarf und 
auch mit Bezug auf einen ihm kurz vorher zugegangenen 
Brief Kants, in dem dieſer davon ſpricht, daß durch 
die Unterſuchung der Fundamente der Philoſophie 
ihr drohender Einſturz aufgehalten werden könne, den 
ſchiefen Thurw von Piſa auf der Medaille als eine feine 
Anſpielung auf das Kant'ſche Syſtem abbilden zu laſſen 
vorſchlug. Da aber die Beiträge der Studirenden zur 
Herſtellung der Medaille nicht ausreichten, ſo übernahm 
die Familie Friedländer einen Theil der Vorſchüſſe zur 
Bewerkſtelligung des Unternehmens. Auf dieſe Weiſe 
entſtand das erwähnte Gerücht. Die Medaille wurde 
dem Philoſophen am 4. März 1784 überreicht. Dieſer 
ſoll aber über die „Schiefe des Thurmes“, ſowie über 
die falſche Angabe feines Geburtsjahres auf der 
Medaille — 1723 ſtatt 1724 — etwas verſchnupft ge- 
weſen ſein. Indeſſen gab er ſpäter zu, daß, wenn 
auch ein aufrechtſtehender Thurm dieſelben Dienſte ge- 
leiſtet hätte, doch gerade in dem „ſchiefen“, aber nicht 
rn Thurm das künſtliche und witzige Gleichniß 
liege. . 


Ver miſchtes. 
Die Stimmgabel des europäiſchen Concerts. 

Eine gemüthliche Stammtiſchgeſellſchaft in Blau- 
beuren kam vor einigen Wochen auf den Ge— 
danken, dem Commandanten der „Haiſer in 
Augujta’ eine rieſige Stimmgabel zu ſchicken, da- 
mit dieſer im europäiſchen Concert den richtigen 
Ton angeben könne. Geſagt gethan. Eine zwei 
Meter lange hölzerne, mit Silberpapier über- 
zogene Gabel wurde, laut „Augsb. Abendzeitung“, 
angeferiigt und in guter Derpackung an den 
Commandanten S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“ mit 
folgendem Begleitſchreiben abgeſchickht: „Hiermit 
geſtattet ſich eine ſangesluſtige Stammtiſchgeſell- 
ſchaft aus Blaubeuren in Schwaben, da das 
europäiſche Concert wegen der Inſel des Minos 
fih in ftarken diſſonanzen zu gefallen ſcheint, 
Ihnen eine Stimmgabel zu überſenden, die mit 
kräftiger Hand geſchwungen in Bälde wohl wieder 
Harmonie in's Ganze bringen wird. Mögen Sie 
dieſen kleinen Schwabenſtreich mit gutem deutſchen 
Humor aufnehmen und möge er Ihnen zugleich 
ein Zeichen dafür fein, daß auch ſchwäbiſche Land- 


wackere deutſche Marine.” Dieſem Begleitſchreiben 
war das folgende Gedicht beigegeben! 


Verehrteſter Herr Admiral! 

Nicht ſelten ift es höchſt fatal, 

Daß öfters, wie man lieſt und hört, 

Beim europäiſchen Concert 

Nicht ſtimmen will zu der Trompete 

Der Tonanſatz von Geig' und Flöte, 

Daß dieſer Moll ſpielt, jener Dur, 

Der Forte, der Piano nur, 

Der Cito und der Ritardando, 

Allegro der und der Stendando, 

Und daß man eine „Note“ kaum 

Vor Leier hört und Schellenbaum, 

Indeß die Gallo-Allianz 

Zerfließt in lauter Diſſonanz! 

Ja, Herr, um ehrlich es zu ſagen, 

Das will manch' Einem nicht behagen; 

Und darum, daß es befjer klappe 

Und keiner mehr daneben tappe, 

Als wär' beim Thurmbau man von Babel, 

So folgt anbei die kleine Gabel, 

Um wied'rum das Concert zu ſtimmen; 

Den Pfuſchern aber und den ſchlimmen 

Falſchſpielern, die danach nichts fragen, 

Sie tüchtig um — das Maul zu ſchlagen. 
f Sieben Schwaben. 


Hierauf iſt vor einigen Tagen zur Freude der 
Sch. ſchen Stammtiſchgeſellſchaft folgende Antwort 
eingelaufen: 

„Phaleron, den 17. Mai 1897. An Bord S. M. S. 
„Kalſerin Auguſta“. An die ſieben Schwaben ... in 
Blaubeuren. Im Auftrag des Commandanten S. M. S. 
„Kaiſerin Auguſta“ und im Namen des Offfziercorps 
ſage ich den Zerren vom Stammtiſch ... den beiten 
Dank für die Ueberſendung der europäiſchen Goncert- 
Rieſen-Stimmgabel. Um uns Alle in den Beſitz einer 
Abſchriſt Ihres liebenswürdigen Briefes und reizenden 
Gedichtes zu ſetzen, haben wir Beides in die hier an 
Bord erſcheinende „Bierzeitung““ aufgenommen. 
Dielleicht wird es Ihnen Vergnügen machen, den Brief 
darin wieberzufinden, und ich habe mir daher erlaubt, 
ein Exemplar der betreffenden Nummer beizufügen. 
Die Stimmgabel ſelbſt iſt in der Offtziersmeſſe über 
der Tafel aufgehängt und erinnert uns ſtets daran, 
del man in der fernen Heimath unſer freundlich ge- 

dat. Mit einem deutſchen rum J. RK. 


al 


‚Unterlieutenant zur See und Adj. S. N € ‚Hatlerin ' 


Ausufta’ . 


»I[Schlagfertig.] Eine hübſche Epifode von der 
Frühlahrsparade wird jetzt bekannt. Der Kaiſer 
fragte einen feiner Flügeladjutanten: „Wie ftark 
ift das Gardecorps?“ — „Unbezwinglich“, ant- 
mortete der Adjutant ſchnell und errang damm 
den Beifall des oberſten Kriegsherrn. 


[Flucht von drei Verbrechern.] Aus dem 
Charlottenburger Amtsgerichtsgefängniß ſind in 
der Nacht zum Freitag drei Verbrecher aus- 
gebrochen, die am Freitag nach Moabit in Unter- 
ſuchungshaft gebracht werden ſollten. Sie haben 
gemeinſchaftlich die eiſernen Zenſterſtäbe durch- 
gefeilt und find dann durch das Fenſter ent- 
kommen. Der eine Jlüchtige iſt der 22jährige, 
aus Berlin gebürtige Willy Kotzke, der vor 
einigen Tagen wegen Fahrradjhmindeleien, Be- 
truges, Unterſchlagung und Hochſtapelei feſt⸗ 
genommen worden war. der zweite iſt der 
46 Jahre alte Conditor Franz Leipacher aus 
Trier, der wegen Sittlichkeitsverbrechens ver- 
haftet worden war. Der dritte iſt der 17 Jährige 
Gürtler Eduard Horrmann aus Egeln dei 
Magdeburg. 


Standesamt vom 8. Juni. 


Geburten: Lehrer Julius Silberbach, T. — See- 
fahrer Friedrich Neukirch, T. — Malermeiſter Selig 
Gelsz, S. — Arbeiter Karl Wenzlaff. T. — Arbeiter 
Eduard Kant, T. — Tiſchlergeſelle Heinrich Naudieth, 
T. — Poſtillon Auguſt Krauſe, T. — Malergehilfe 
Max Suhr, S. — Schuhmacher Heinrich Schanz, S. — 
Maurergeſelle Carl Graszewski, T. — Schloſſergeſelle 
Robert Allaskewitſch, S. — Zimmergeſelle Otto Pioft, 
1 S. 1 T. — Schmiedegeſelle Paul Neiß, T. — Schul- 
diener Paul Klein, T. — Arbeiter Franz Schattkowshi, 
S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Franz Anton Schindel 
beck und Eliſabeth Thiel, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Klingenſtein und Lotte Buntanowitz, beide 
hier. — Schuhmachergeſelle Emil Hermann Bollatz und 
Emilie Juliane Schwarz, geb. Schröder, beide hier. 
Bauerhofsbeſitzer Hermann Wilhelm Adolf Rackow zu 
Griſtow und Martha Elwine Emilie Otte zu Fritzow. 
— Telegraphen-Aſſiſtent Hugo Oskar Max Sablowski 
zu Danzig und Marie Emilie Charlotte Jalkowski zu 
Ortelsburg. 3 

Heirathen: Königl. Kreis- Schulinfpector Dr. phil. 
Carl Ludwig Knorr Tuchel und Rofalie Wilhelmine 
Anna Nickel hier. 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Rudolf Ordowski, 
3 M. — T. d. Arbeiters Johann Richert, 1 J. 11 M. 
— S. d. Arbeiters Ferdinand Behnke, 1 J. 8 M. — 
T. d. Arbeiters Karl Kirſchlinowski, 3 M. — 
T. d. Schneidergeſellen Auguft Klein, 4 J. — S. d. 
Fleiſchermeiſters Franz Klemens, todtgeb. — T. d. 
Arbeiters Hermann Neubaum, 4 M. — Frau Johanna 
Wilhelmine Neukirch, geb. Geffe, faſt 30 J. — Kahn- 
bauer Karl Fechtner, 62 J. — Frau Marie Götz, geb. 
Reinke, 26 J. — Arbeiter Albert Karl Libratzki, 49 J. 
— T. d. Schmiedegeſellen Julius Köfft, 5. — Maler- 
gehilfe John Eugen Eduard Tremper, 49 J. — S. d. 
Schloſſergeſellen Karl Görtz, 4 M. — T. d. Schrift- 
ſetzers Friedrich Heske, 1 W. — Schneiderin Rofa 
Laws, 24 3. — Rentiere Wittwe Thereſe Eliſabeth 
Groth, geb. RNettelski, 53 I. — Wittwe Anna 
Wilhelmine äſert, geb. Gumm, 78 3. — 
Wittwe Anna Marie Hennig, geb. Holz, 7d J. — S. 
d. Arbeiters Heinrich Zielke, 1 J. 9 M. — S. d. 
Bordingsführers Franz Langefeld, 8 W. — S. d. 
Arbeiters Joſeph Jenski, 5 M. — Arbeiter Karl 
Korczikowski, 68 J. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


Börſe vom 


. En) * 
Danziger 


der in ruhiser at aer emtih, den 
r 


änderten Preiſen. Bezahlt wurde inländiſchen 
hellbunt 740 Gr. 152 M, weiß 750 Gr. 154 M, roth 
756 Gr. 150 M, für polniſchen zum Tranſit blau- 
ſpitzig 755 Gr. 110 M, gutbunt krank 721 Gr. 112 
M, gutbunt 740 Gr. 118 M, hellbuut krank 689 Gr. 
112 M, hellbunt 726, 732 u. 740 Gr. 116 M, 728 
Gr. 117 M, weiß 766 Gr, 120 M, für ruſſiſchen zum 
Zranfit roth 732 Gr. 110 M, 734 Gr. 111 per 
Tonne. Ferner iſt gehandelt inländi 2 bunter 755 
Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 1 M, Juli- 
Auguſt 149 M, September-Oktober 145,50, 145 M, 
Okfbr.-Novbr. 146,50 M zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 709 
Gr. 105 M per 714 Gr. per Tonne. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher Roggen Lieferung Gept.-Ohtbr, 
103 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. — Rübfen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 
200 t per Tonne bezahlt. — Heddrich ruſſ. zum 
Tranſit 95 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
feine 2,60 M, feine mit Aluten 2,15 M per 50 Kilogr. 
bez. — Noggenkleie feine 3,85 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Contingentirfer 
ſoco 58,70 M Br., nicht contingentirter loco 39 M Br, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Juni. Wind: N. 

Angekommen: Glen Park (Sd.), Arter, Stettin, 
Theilladung, Zucher. — D. Siedler (Sd.), Peters, 
Nemcaftle, Kohlen. — Syra (Sd.), Winter, 87 
Kohlen. — Befta (SD.), Janſſen, Leer (via Stettin), 
Güter. — Emma (S.), Wunderlich, Newcaſtle, 
Kohlen und Coaks. 8 

eſegelt: Stadt RNoſtock (SD.), Prignitz, Aarhus, 
Holz. — Sophie (SD.), Mews, Dünkirchen, Melaſſe. 
Zoppot (SD.), Scharping, Brake, Holz. 
6. Juni. Wind: N. 

Angekommen: Lotte (SD.), Bialhe, Rotterdam, 
Güter. — Emily Rickert (SD.), Gerowski, Middlesbro, 
Roheifen. — Adele (SD.), Krützſeldt, Kiel, Güter. — 
Blonde (SD.). Lintner, London, Güter, — A. W. Kafe⸗ 
mann (S.), Steinhagen, Cnon, Kohlen. 

Geſegelt: 1 (SD.), Kollmann, Memel, 
Zheilladung, Güter. — Boruſſia (Sd.), Buſch, Lulea, 
leer. — Elfa, Martenſſon, Aalborg, Holz. — Rogeland 
(Sd.), Wiig, Oſtende, Holz. — Anna, Douwes. Delle, 


Getreide. . 
7. Juni. Wind: WNW. 

Angekommen: Argus (S.), Peiterſen, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Kreßmann (SD.), Tank, Stettin, 
Güter. — Familien, Rasmuſſen, Aarhus, Mais. — 
Martin Michael, Jakobſon, London, Coaks. — Freba 
(Sd.), Holm, Methil, Kohlen. — Ernſt (SD.), Hane, 
Hamburg, Güter. — Dora, Bremer, Lübeck, Güter. 

Geſegelt: Fenix (SD.), Börjeſon, Königsberg, leer. 

8. Juni. Wind: W. 

Angekommen: Hellmuth, Maus, Ueckermünde 
Mauerftein. — Charlotte, Birnbaum, Ueckermünde 
Mauerſteine. — Hermine, Borgwardt, Newcaſtle 
Chamottſteine. — Stella (SD.), Lindberg, Lyſekil, Steine 

Im Ankommen: 3 Schiffe. 


— ü — äÜäP u'ſ 
Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Derlaa von 5. C. Alexander in Danzig 


0 
eiden tofe 
in all = 
renden Geweben und Farben Jon vo E. 
bis 30 u. per Meter. Bei Probenbe 
stellungen n — Angabe des Gewünscht 


er ecialhe 
für Seldenstofe — 


Nichels & 02 — Berlin Leiptigerstrasee 48, 


r 


Bekanntmachung. | Steckbrief. Elektri e Stra nbn 
Nase und e d. ale Hr bag Jede 17 April ARSTER allo Aa 3 Ä k l. 


Mm Submiſſionswege beſchafft werden. ebruar ! u 
Angebote hierauf find bis zum 18. Juni d, J., Vormittags der za hält, i 


e de deen ae d ee n 5 Abonnemeuts-Passepartoutkarten 


s wir NW. 10 

verſehen, portofrei einzuſenden. 2 richts-Gefäng und zu den Akten II I Nach Luisen-Strasse 26, N 

ie Bedingungen, in welchen die Sorten un richt zu geben. 88 m a zur Benutzung aller im Innern der Stadt verkehrenden Sichern auf N ihrer 3 
Stoffe angegeben find, und die v reichen 


Danzig, den 2. Juni 1897. (13373 Pagen einſchſießlich der Dorftadtwagen bis zu den Ausseren 


rkannt werden müflen, Festungsthoren Erfahrung 1 

ände liegen in dem Bureau des genannt Königliche Gtaats-Anmaltidaft. a) für Erwachſene à M 6/0 pro Monat Fatontangslegenbeftes 
us. Die Bedingungen können a iftli Beſchreibung. b) für Schüler . * etc bearbeitet)fachmännısch, 

7 * Copialien bezogen werden. 1 Kind e 3.00 ” ” 82 — A 

Danzig, den 1. Juni 1897. 3 8 wier e D sit 8 

Der Magiſtrat. W n na 23 Referenzen gromer Kas. 

Eommilfion für Die ſtädtiſchen Aranhen-Anftalten, — Begr! 1883 — 1. 


oa. 100 Angestellte, 
Vorwerthungsrerträge 6. 


1½ Millionen Mark. 
Auskunft — Prospocte gratis. 


ZAATUNTE 


21 und 
beſorgt . 
Seebad, Kurort und Heilanſtalt C. v. Oſſowski⸗ 
Weſterplatte rin WG 


In dem vergrößerten elegant ausgeſtatteten Warmbadehauſe, Hein's 
welches mit offenen und geſchloſfenen Deranden und einer nach 
der See belegenen geräumigen Lejehalle verſehen ift, find die 
neueingerichteten 


Moorbäder 


Bekanntmachung 


betreffend 
Abgabe von Strom aus dem zu erbauenden 


ſtädtiſchen Elektricitätswerk. 


Für den einheitlichen Ausbau des Gtrafenkabelnehes ift es 
Erwünſcht. ſchon jeht den vorausſichtlichen Bedarf an elektriſchem 
Strom für die eimelnen Verbrauchsſtellen zu ermitteln. 5 

Zu dem Zweck haben wir bereits an die Hauseigenthümer 
and Geſchäftsinhaber eine gedruckte Aufforderung zur Anmeldung 
abgehen laſſen. - - 

Diejenigen Intereffenten, welchen dieſe Aufforderung nicht zu⸗ 

egan gen fein folite, erſuchen wir, ſolche in der Botenmeilterei des 
athhauſes gefälligit erfordern zu wollen. ; 

Die weſentlichſten Bedingungen über die Gtromabgabe find in 
der Aufforderung enthalten, : 2 N 

Die Ausführung der Anfjaluklelinngen wird in der Reihen- 


9. 


erlin W. 
chtigt ſind. Dotsbamerſtraße 33 


Danzig, den 2. Juni 1897 . 
Königliches umtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Die Nutzung der Korbweiden auf den Böſchungen der Chauſſee 


olge der Anmeldungen bewirkt werden. Dubig- Schwarzau (am Putziger Wyn) foll auf die Dauer von drei = 2 3 
Danzig, den 4. Juni 1897. (13331 oder 1 Jahren an den = a en gene einen dagen e ferner nerabfolgt acht d 
Der Magiſtrat. ober bucch, den Chauffee-Aufieher Ellwart in Puhig zu erfahren,] Sid und Schwitogder, hohlenfäurshaltige Dampf. Pouchen etc. Briefmark. Rückverg 


Delbrück. Meckbach. lee lite an Det 15 Side nähere Auskunft ertheilen Kann. ander Ar ger . l ee „ 
9 Aeelde von 17 076 10 Nn un? Auen einer ee an der W ae kennußung Mabete dale wohnhaft Weſterplatte, Birkenallee 6. 
rehſcheibe von 16,076 m Nutzlänge für Bahnhof Damig-Olivaer ; 17 Na A : g 
ber am 28. Juni 1897, Bormittags Il Uhr, in unſerem] den Unterzeichnen 9 U Uhr, »Weichſel“ Danziger Dampfichiffahrt- und Seebad er Famile dust gt dich Bnmwachfen 


# 4 i ” . 3 ler amilie unverſchuldet mit Sorgen 
eſchäftsgebäude. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Angebotbogen, Haupt- fei ’ it di 5 i a Actien-Befellichaft. (13 und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
. Beni ii, 9 einzufenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegen Nl en 


Cranrige Chatfadjes 


ammenftellung, Bedingungen und dieſ wart etwa erihienener Bieter Hatifindet 7 ea Fr Fig dum zu Kämpfen da 
ü pebit i i — h 
Zeichnungen Nr. 33a, 33, 36 und 37 ſowie eine 2 der Reuftadt Weftpr., den 2. Juni 1897. Pr Sol Kine 1 — ge . 
leisanordnung find gegen freie Einſendung von 2,50 von 25 Die irfadien der Fam; 
nſerem techniſchen Bureau zu besiehen. Werden auch die Zeichnungen Der Kreis-Baumeiſter. Me 
tatt 34, 35, 38-40 gewünſcht, fo müffen im Ganzen 5,00 M ei Habn, (13420 
zer werden. — 19 K in N ir 5 nn 3 5 
naungen zur bewerbung um Lieferung ſind im Deutſchen Reichs. n 1 
u Königlich Dreuhlihien Staatsanzeiger Ar. 54 vom 4. Mär 1897 Die durch Ablauf _ pie sup bisherigen Bürger- 


arte DER, Juni (13467 Jmeiſters frei gewordene 


1897. 
Königliche Eiſenbahn-Direetien. 


Bekanntmachung. 
B Derklarung der Seeunfälle, welche der enaliiche 
ER Capitain Maſſon, auf ber Rege 


— 8 . Neufabrwaſſer erlitten hat, haben liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 23, 


Juni 18 % 5 Uhr Nachmittags, Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 


„ u 72 75 x 755 2 
in unſerem Geichäftslohale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. Wesel und Vlissingen. Dirvecte beschleunigte Ver- 
Danzig, den 5. Juni 1897. + ch 1912 Mm bindung zwischen ®ueenboro und ‚Liverpool, 
Königliches Amtsgericht X. (13401 Der bi Manchester und Birmingham via Herne-Hill 


Bekanntmachung und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. am Holzmarkt, tapirt Nachlaß 
In unfer Resifter zur Eintragung ber Ausicliehun „der she- . Me Banane Die Direction : on r Haren bier 
lichen Gütergemeinſchaft ift heute unter Nr. 713 vermer worden, ifügung der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. nger riendier, hell, 


daß der Kaufmann Samuel If ig fü niſſe dem Unterzeichneten bis zum a Fl. 10 35 11 31. 1 M. Actien- 
bier, hell, 3 Fl 
* 
Hppotheken⸗ 


über Vlissingen (Holland) @ueenboro. 


Zweimal} iüglich in beiden Richtungen 
Tu- und Nachtdienst. 


rose Reischeschleunigung ab1. Mai 1897. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 


Die erſt. Kirſchen 
l kommen 22 ens 
in 8 Tagen zum Vexſand. 
Derfende jeden Poſten gegen 
Nachnahme. 
Otto Scharffenberg, 
Buben, Brauhausftr. 2, 


gericht. vereld 
„ Collet, Taxator und 
Auetionator, Töpfergaſſe 16, 


\ D ; 259,12 Fl. 1M 
Mewe, den 27. Mai 1897. (12948 4 5 
g e ie der Gtadtverordneten-Borfteher, empf. Dacgosht, Poggenpfuhl82. 


Dorbehaitenen haben fol. Ferd. Schultz ir. Ein Bauterrain in 


EN e 


ansig, den 1. Juni (13393 


’ - Giimerb r ür d 
Aöniglihes amtsgericht X. i Bekanntmachung, Bier Daulnoectin Cibing Die 1 „1 Oliva, 
In der T. Bordihn’ihen und A. Berdihn'ſchen Concursſache im öffentlichen Berdingungsver⸗ f 1 N In ‚ca, = 
iſt zur Erhebung von Einwendun zen gegen bas Schluhvergeichnin,. fahren vergeben werben, mepssentcahe, cu. 230 Quadrat 
i ber Stabi U ee des were ene wesen ge Werd n n offerirt Näheres bei (1 
anung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren i n ö 1 NEN . = 
füche Termin auf ee bei höchfterBeleihungs-| J. Korioth, Olio. 
2 De 2. Duni Be In. Vormittags 11 Uhr, I grenze Meller & Herne Danıig, 
euftabt Mor. den J. Zunt 1887. 3423 Danggarten Ar. 


Paul Bertling, | Tiebis-Büder, 
50 Brodbänkengaffe 29 i ace verladel „ 


rieblaender, Berlin, Harlitr. 
Erbtheilungshalber joll AM 


aden Krieger'ſchen Erben ge- 


Königliches Amtsgericht. 


Nachlaf⸗Aullion Lnfindie Nr. 35, part Sabenblever bee 


belogen 

785, daß d K Montag, den 14. Juni er., Borm. 10 Uhr, werde ich im [werden. 
18 Auftrage aus einem herrichaftlihen Nachlaß gegen baake 3ahlung|, Anaebo'e find unter Benutzung 
nt 1897, (13394 verſteigern: A 
. nebft Jeihnungen u. Befhreibun: 
— — pp. gehört verſchlaſſen und mifſpi 


8 3 3 
Bekanntmachung. pid p ehen eis er Kufſchrift ver⸗ 1 Reſigut Sortika 
Bei der am 12. April 1897 erfolgten Ausloofung der auf is „Inti d. J. | 
i wind — Kllerhöch ten Privilegii vom 2. Mai 1887 für Zweck dip. Sophatiſch h a, erg Meg x Baal . von ca. 300 Morgen, im 
es Provinzial -Hilfskaſſen- und Meliorationsfönds ausgegebenen e 1 mah. Kommode, im 5 orher bereichneten Bureau MYpotheken-Capitalien a 5 
½Kigen Anleiheſcheine des Provinzial: Verbandes der Provinz 1 Kronleuchter 1 Regulator. Pfeilerſpiegel mit Marmor“ ſtfrei einzureichen, woſelbſt fiel... billigſt Zuſtar Meinas, reife Briefen Weſtpr., an der 
eſtpreußen — V. Ausgabe 7 über 8 Millionen Mark find fol- . a ens Be e Jeit werden er⸗ Erle: Beillaatie ZU 1 Ereope, ſchiffbaren Drewen; und in 
f Buchta K aber 3000 M: Nr. 139, 187, 215, 233, schrank, 2 denne g len en, 1 Hängelampe, 3 Stühle Segels eit 3 Wochen u Zapnarıt Mlle Joer. mit aut.] der Nähe der im Bau be 
x 506, 541, 556, 626. 632, 648 900 mit Blülhberug, 3 Küche fische, 1 Rühentiuhl, 3 Bänke, 8 185 Praxis u. felbft verm., w. ſich m. i 
2 be B. über 2000 M: Nr. 97, 301, 335, 367 1 Fteiihhlot, 1 Entreeipiegel mit Konſole, 1 Geschirr-] Elbing, den 2. Juni 1897. ia. Dame v. 22—25 J. u. entipr. griffenen Eiſendahn Gtras- 
. Buchſtabe B. 2. 786, 800, 929, 953, 968 1154. ſchrank, 4 Diſitenkartenſchaalen, 1 guheil, Beifehtiſch, Der Königliche Derm. zu verh. Ernſigem. Zuihr.|burg—Bollub gelegen, u 
517, 537, a * a 5 . r 2 ſewie verſchiedenes Haus- und Küdengerätr Waſſer - Bauinipector, (aus Weſt. od. Oſtpr. erw.) unt. ähigem Preiſe verkauft 
wolu elnlade. Dellen. J. M. 7002 an die Expedition] mäßig 


1178, 1204. 
3. Budftabe C. über 1000 M: Nr. 133, 146, 166, 251, 
265. 270, 401, 461, 501, 527, 564, 1060, 1073, 


1081. 
d. Buchſtabe D. über 500 M: Nr. 101, 137, 138, 140, 
226, 554, 563, 575, 630, 653, 670, 684, 903, 931. 
945, 1230, 1249, 1258, 1265, 


A. Karpenkiel, 


Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, 
13445) Daradiesgaſſe Nr. 135 


Auction in Zoppot. 


Es laden in Danzig: des Berliner Tageblatt erbeten. werden. 
Nach London: Wollen Sie Ihrer | Meldungen zu richten ar 
SS. „Blonde“ ca. 9.41, Juni. [Tochter oder Ihrer ſattergutsveſiger 4. Peter. 


SS. „Mlawka“, ca. 9 
88. 


4 Freundin 
5. Buchſtabe E. über 200 M: Nr. 408, 431, 44T, 484, pet den 9. Juni er., U itt 10 J rde ich 

495. 811, 992, 966, 997, 1063, 1077, 1082,°1080.|pierfeibfir Grefttaher einen ber Dan munade 0 Uhr, werbe ic oder ſich felbft | Haus in Cangfuhr 

1188. r — 9 5 1 it 0 0 13464 ein erg 808 1 madıen, verhauf., beite Cage,mobernfte 
2 5 j i piegel mit Marmorconſole Br ee en zinricht, gute Mittelmohnungen, 
leide Der bebe ane Beben e Dei e öffentlich meiftbietend gegen Baarfablung iwanasweiſe verfteigern. ach Danzig: aa Kate ch is mus N 
V Ausgabe — werden den Inhabern hierdurch um 1. 8 Schulz Gerichtsvollzieher. 88. „Annie“, ca. 10, 16, Juni. . d i gutes era nit n a 
1897 mit dem Bemerken gehlindiat, daß von dieſem 2 — RR ss. „Blonde“, ca. 18/22. Juni für das feine Haus-[genommen. Ol. u. a.b, 


e 
die Ausjablung des Kapitals für die ausgelooiten Anlei Z 
bei der Candeshaupthaffe iu Danzig, ſawie bei der General- Bon London einge 
irection der Geehandlungs-Gosietät in Berlin, der Direction der troffen: 
iscontogejellihaft in Berlin, der Deutihen Bank in Berlin und * 
8D.,, Blonde“ löscht um Packhof. 


Th, Kodenacker. 


DS. „Dresden“ | 


von Brangemouth iſt Mittwoch, 
den 9. d. Mts., hier fällig. 

Inhaber der girirten 
connoiſſemente belieben 
melden bei 


F. G. Reinhold. 


und Stubenmädchen An- U. Verkau 


2 Inn e von ſtäbtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


potheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (1239 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundftücs- 


5 Weg ein ee in Danzig * — 8 . 
ne en zugehörigen, na ungstage 
110 merdenben Binsiheine und ben Iins heinanweifungen er.] Seefahrten nach Zoppot und Lela per 
en wird. 0 
Die Dersinfung hört mit dem 1. Oktober 1897 auf; der Betrag Salondampfer „Drache 
für fehlende Zinsſcheine wird vom Kapital in Abzug gebracht. bei ganktiger Witterung und ruhiger See am Mittwoch, den 9. 
Aus früheren Kündigungen reftiren: 8 Juni, und am Freitag, den 11. Juni. Abfahrt Frauenthor 2, 
0) der 43 ige Anleiheſchein IV. Ausgabe, Lit. E. Nr. 1211 Weſterplatte 2½, Zoppot 3½. Hela 7 Uhr Nachmittags. 
Jahrpreis: 
Dansig-3oppot Retourbillet .. M 1.—, Eine Tour 60 
8 „ Vinder-Retourbillet - 0,60, „ „ 
Danzig-Hela Retourbillet ; . . 1.50, Kinder 1 M 


»„Meihiel’’ Dani D i t- und d-Hetien- 
. 


über 
d) die 3 neſcheinanweiſungen I, Reihe zu den 3½ igen 
Anlei 24 0 0 Ausgabe, Puchtiabe B. 1 88. 


> 6 über 

Dorltehendes wird auf Grund des 3 4 der zum Allerhöchſten 
Drivilegium vom 2. Mai gehörigen Bedingungen hierdurch 
sur öffentlichen 2 9 185 4. Journ. C. Nr, 8387 


anzis, den 12 — — — | teib, 6 
Web, s Neubau des Batgillons⸗] Neubau des Balgillone⸗“ a Bernie e 


D. „Alice“ 


ſucht ein kleines 
bis Mittw Abend nach allen 
for 113435 


Meidjelftationen. Grundstück mit Borten 


l \ ot od. Dani 
Güterzumeifungen erbittet r in ner lies Um 


| Bekanntmachung. ae am Langſee 19 15 Langiee 
Bei der am 12. April 1897 erfolgten Ausloglung der auf in eni kin. in Allenſtein. 
eee ee In 0 Für genannten ein. ſollen Die Erd, Maurer- u. Asphalt- 


5 - Derb d rovin; Weſtpr Zube) = : arbeiten für genannten Neubau 
2 5 über Millionen Marg Ind folgende * Baer 4 1 —— und tagkerarbeiten,(joiien am 18. d. eee Ick, 
3 


5 . 3immerarbeiten (Dielungen), „in einem öffentlich 5 ition. laff Breis ift in, 
2 . 775 Tauſend zur Derblendung u Enun Eosie 210 — E ebition 125 5 Gl 1 h 9510 2 dieter 313908 an * 
2. : Nr. 65, 217. 267 | geeigneter Ziegelfteine (Dor-] Bedingungen, Zeichnungen u. Hppothelen Sapital ges in N 
4 | i je pre tlich ver er hneten 5 a irt bitt ranco 13270 Haus in Danzig f 
5 h ungen werben, 8 aße Ar. 8 — wur Lie aus, Wee Ihre Majeſtät die dentſche u kaufen geſucht mit beliebige 


ra 2 * 
. Erftattung| Wilh Wehl. Danzi 
den 9 e e ne biiagen werden. Fee 6. 5095 in einem huldvollen Dank -I bevorzugt. x 
7 mit dem Bem zu J. u il, Uhr Vormittags, Derſſegelie und mit der Aba reiben Anerkennung gelen.“ Wilh. Fischer, 


2 Erd-, Maurer- und Asphalt- f 
i n 0 Er means 5 Co. in x — R 7 ae ul eld Pe vr. wetbel Fonben 
eſcheine ne en zugehörigen, e ® . ansis, Frauenga 2. 
—— und Zinsſcheinan⸗ f 851 2 5 für Känbt, wie ui ran Gegründet 1852, Zur Pehauu geeignete 
f i i h : 


Der Garniſen- Baubeamte. — grobes erkain 


lin der inneren Stadt à M 


Kaiſerin hat der Berfaflerin| Anzahlung, Fei 8 


. FN 
Einfi t aus, können auch gegen kae d Seb A. = eh ar 0 408 % 3316 


| ee m. ah] dee beben, o mad Nee vie, (een Annan 
der Kanbeshaupfmann der Prosit Mepreuhen, | Alenttein 2. dun 1897, 203 ll Br Brief Danyig, Frauenaaffe 36. praht, Arn. (10950| 4 2 5 uner 13947 be bi 
Jaeck Der Garniſon-Baubeamte. lin. Fischer. „ diel, Zeitung einzureich 


„ 


